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Die Geheimpoliätik
der Herren Rive und Geubdel.

Warum haben die beiden Bürgermeiſter die Finanzverbrechen des Stadt-
bankdirektors Berger nicht aufgedeckt? Wovon wird der heutige „Hama“-
Direktor Berger bezahlt? Seydel wird von dem Staötbank-Dezernat enthoben

Rive Seudel Berger.
Halle (Saale), 28. Auguſt

Je länger wir uns mit dem Halleſchen StadtbankSkandal be
ſchäftigen deſto unangenehmer wird das Bild von dem ſtädtiſchen
Finansinſtitut. Die Kreditlotterwirtſchaft der Stadtbank wird
immer deutlicher erkennbar, immer ſchärfer tritt der große
Schaden, den die Halleſche Einwohnerſchaft erlitten hat, zu
tage. Um ſo heftiger aber auch muß man gegen die durch und

irreführende Magiſtratserklärung proteſtieren, daß die
Stadtbauk liquide ſei. Wir bemerken darum heute noch ein
mal, daß dieſes Inſtitut in Grund und Boden g

und unter uptVorausfetzungen überha
nicht mehr exiſtieren würde. Die Jlliquidität der Halleſchen
Stadtbank beſteht ſchon ſeit langem. Der Geſchäftsbetrieb wird,
wie wir bereits andenteten, nur durch Sparkaſſengelder, durch ein
laufende Steuern und durch den Einſatz der ſtädtiſchen Einnahme

aus den werbenden kommunalen Betrieben aufrechterhalten. Be
denkt man, daß von dem leichtfſinnigen Stadtbankdirektor unter
Aufſicht und Duldung des Halleſchen Magiſtrats zirka acht bis
neun Millionen Mark Kredite, in der großen Mehrzahl ſehr
zweifelhafter Natur, gegeben ſind, ſo vervollſtändigt ſich das oben
in rohen Umriſſen gezeichnete Bild in ſehr plaſtiſcher Weiſe.

Die Perſönlichkeit des ehemaligen Stadtbankdirektors
Berger, der ſich des größten Anſehens bei den Herren Rive
und Seydel erfreute, erſcheint in immer zweifelhafterem
Lichte. Bezüglich dieſer Perſon war uns am 25. Auguſt in Nr. 195
des „Volksblatt“ inſofern ein Jrrtum unterlaufen, als wir be
merkt hatten, daß der Oberſtaatsanwalt in Halle es trotz Antrages
bisher abgelehnt habe, gegen Berger öffentliche Klage zu erheben.
Es berührt uns deshalb ſehr angenehm, daß der Oberſtaats-
anwalt Dr. Luther uns heute folgende Mitteilung zugehen läßt:
„Es iſt unrichtig, daß die Staatsanwaltſchaft es trotz Antrages
bisher abgelehnt habe, gegen den Stadtbankdirektor Anklage zu

Vielmehr hat die Staatsanwaltſchaft bereits im Juni
öffentliche Klage durch den Antrag auf gerichtliche Vorunter-
ſuchung erhoben 170 StPO.), wovon ſowohl der Anzeiger, wie
auch der Herr Regierungspräſident als ſtaatliche Aufſichtsbehörde
der Stadtbank Kenntnis haben. Die Vorunterſuchung iſt noch

en.“

orunterſuchung lautet, wenn wir richtig unterrichtet
D. auf Untreue. Wir ſind jedoch nach dem Stande der Dinge

Meinung, daß die Unterſuchung auf die Delikte des Be
truges und der Unterſchlagung ausgedehnt werden muß.
Wie lange Berger und ſeine Spießgeſellen eigentlich noch öffent-
ſich und frei herumlaufen dürfen, darüber möge ſich die

bald klar werden. Jn anderen Fällen, die
M t im entfernteſten ſo ſchwer lagen, wie der Fall Berger,
iſt man ſehr ſchnell mit dem Mittel der Verhaftung bei der Hand

en. Der Herr Berger aber darf heute als Direktor der
alſo als Angeſtellter einer der Hauptkredit-

empfängerinnen, zur Verſchleierung des Tatbeſtandes bei-
tragen. Berger iſt, wie bemerkt, Direktor der Hama (Blech

ſeit dem 1. Mai 1926, er erhält ſeine 900 Mark
MWonatsgehalt aus dem Kredit, den er der Hama
ſelbſt zugeſchanzt hat.

Wer wirs ben Augiasſtall ausräumen?
Nun aber noch einmal zu der Anklageerhebung gegen Berger

zurück. Es iſt für den Halleſchen Magiſtrat, ſoll heißen für die
Herren Rive und Seydel, dieſe Muſterbeamten, die ſich gegenüber
den Staatsbehörden ihrer Tugend nicht genug rühmen können,
außerordentlich typiſch, daß ſie, obwohl ihnen ſeit dem Vorjahre
die für die Stadtbank ruinöſen Manipnulationen des Direktors
Berger bekannt ſind, dennoch keine Schritte unternommen
haben, um den Mann von ſeinem Poſten zu entfernen und vor
allen Dingen die Juſtiz gegen ihn zu mobiliſieren. Obwohl der
Magiſtrat, ſoll heißen die Herren Rive und Seydel, bereits im
Vorjghre erkannt haben, daß ſie in den größten Kommunalbank-

ittert ſind, und mit den öffentSkandal hineingeſchli 5 Bergeriſt lichen Finanzinte ein verbrecheriſches Spiel getrieben hat,
haben ſie den Mann trotz alledem wie ein rohes Ei gehütet, mit
der löblichen Nebenabſicht, den Stadtbank-Skandal zu vertuſchen.
Wie weit es Berger gelungen iſt, die beiden Magiſtratskoryphäen
bis zu einem gewiſſen Grade und bis zu einem gewiſſen Zeit
punkt zu täuſchen, mag dahingeſtellt ſein. Aber die Richtigkeit
dieſer Annahme vorausgeſetzt, ſpricht jedenfalls nicht für die
Fähigkeit des Herrn Seydel, das Dezernat über die Stadtbank
auszuüben, und nicht für die Fähigkeit des Herrn Oberbürger-
meiſters, als Hauptverantwortlichen ſich das Vertrauen der
Einwohnerſchaft zu erhalten. Beide haben nichts Ent-
ſcheidendes zur Klärung über die Perſon des untreuen Stadt-
bankdirektors Berger unternommen. Erſt eine auswärtige Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft von einem Manne, dem die Juſtiz in
einem viel einfacher gelagerten Falle in der übelſten Weiſe mit-
geſpielt hatte, mußte erfolgen, um die Vorunterſuchung gegen
Berger einzuleiten.

Dieſe Dinge beweiſen auf das eindeutigſte, daß die Haltung
des Magiſtrats in der Stadtbankangelegenheit ganz unverant-
wortlich iſt, und daß der Magiſtrat, wie auch ſeine geſtrige irre-
führende Erklärung beweiſt, die Einwohnerſchaft der Stadt Halle
ſchwer getäuſcht hat.

Wie uns aus Stadtverordnetenkreiſen mitgeteilt wird, hat
der Bürgermeiſter Seydel ſein Amt als Dezernent
der Stadtbank, mit dem er wiſſentlich oder unwiſſentlich
einen wahren Mißbrauch getrieben hat, niedergelegt oder er
wird es niederlegen. Um ſeine Nachfolge ſoll ſich verſtändlicherweiſe
keiner der übrigen Halleſchen Stadträte bemühen. Wir können
den Herren das nachfühlen. Wer die Verwaltung des Augias-
ſtall s übernehmen wird, bleibt abzuwarten.

Der Oberbürgermeiſter Rive wird ſich höchſtwahr
ſcheinlich wie bisher als unfähig erweiſen, der von ihm mit-
verſchuldeten Lage Herr zu werden. Die ſchwere, von ihm mit-
verſchuldete Finanzſchädigung der Stadt Halle ſollte ihm jedoch
eine vorläufig letzte entſcheidende Warnung ſein, in
ſeiner perſönlichen Anmaßung und in ſeinen un-
erhörten Einkommensforderungen ſelbſt Umkehr zu
halten, damit die aufs äußerſte geſpannte Erregung der geſamten
Einwohnerſchaft Halles gegen ihr merkwürdiges Oberhaupt ſich
nicht eines Tages in Formen Luft marht, die dem hinter den
Kuliſſen zwar immer noch ſehr gewandt arbeitenden, aber
in der Oeffentlichkeit auf das ſtärkſte bloßgeſtellten Mann un-
angenehm ſein könnten.

Bor Zuſammentritt der Exekutive
der GSAJ.

Zürich, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freitag trat unter dem Vorſitz von Vliegen (Holland)

das Bureau der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale im Volks-
in Drich uſammen. Anweſend waren de Brouckèreen tt o Ver (Deutſchland), Cramp (England),

e (Frankreich), Vliegen (Holland), Bauer (Oeſterreich),
Abramowitſch (Rußland), ferner der Kaſſierer der Jnternationale
van

des Bureaus und der Exekutive, Henderſon (England),
iſt eine Reiſe, die er im Auftrage ſeiner Partei nach

lien unternommen hat, am Erſcheinen verhindert.
Die Verhandlungen des Bureaus galten hauptſächlich der

Vorberatung der Tagesordnung der heute Sonnabend ſtattfinden

den ExekutivSitzung. Dieſe Tagesordnung umfaßt neben ver-
ſchiedenen Berichten u. a. eine Dis kuſſion über den
Völkerbund, die internationale Aktion für den Acht-
ſtundentag, die Organiſation eines internationalen Frauen
komitees und verſchiedene Angelegenheiten einzelner Länder. Die
bürgerliche Preſſe, die von der Diskuſſion über den Völkerbund
beſondere Senſationen erwartet, wird enttäuſcht ſein. Bereits
in den Vorberatungen des Bureaus iſt klar zum Ausdruck ge
kommen, daß es ſich hier nicht um die Aufrollung von Perſonen
fragen in der Zuſammenſetzung der Völkerbundsdelegation der
einzelnen Länder handelt, deren Regelung ſelbſtverſtändlich den
einzelnen Parteien überlaſſen bleibt. Für die Jnternationgle
kommt nur die prinzipielle Stellungnahme zur Jnſtitution des

Roosbroeck (Belgien) und der Sekretär Adler. Der ſtändige Völkerbundes in Betracht.
Das Bureau nahm ferner einen Bericht über die Sammlungen

zum Matteotti-Fonds entgegen. Jn dieſem Zuſammen-
hang wurde die Lage in Jtalien einer eingehenden Erörterung
unterzogen. Die Sammlungen für den Matteotti-Fonds werden
nach den gefaßten Beſchlüſſen in allen Ländern mit dem arößtken
Nachdruck fortgeſetzt werden.

olksbla
Die „Bombe“ gegen den preußiſchen Jnnenmin ter

Sonnabend, den 28. Auguſt 1926

Bacmeifterei.

Am Freitag haben die berufsmäßigen Verleumder unter Fi
rung des berüchtigten Herrn Bac meiſter die von uns
vor Wochen angekündigte „Bombe“ gegen den preußi-
ſchen Miniſter des Jnnern platzen laſſen. Der Erfolg
iſt im Verhältnis zu den ten der Aktion geradezu kläglich;
ſtatt gegen Severing wendet ſich das Geſchoß gegen ſeine Ur
heber. Die große deutſchnationale Preſſe nimmt nicht einmal
Kenntnis von den neueſten Verleumdungen, obwohl es an An
regungen dazu wahrhaftig nicht gefehlt hat.

Das Ziel der Aktion war nach den eigenen Aeußerungen ihrer
Väter, Severing als Miniſter unmöglich zu machen.
Tauſende und ober Tauſende von Mark wurden zu dieſem eck
an einen Mann ausgehändigt, der ein alter Parteigenoſſe war,
dann aber durch die Jnflation die Balance verlor und
ſpäter, als er ſein Vermögen verloren hatte, mit allen
Mitteln verſuchte, ſich zu halten und dabei ſeine alten ſogialdemo
kratiſchen Beziehungen in Anſpruch zu nehmen. Dieſer Judas,
einſt ſelbſt von der Lauterkeit des jetzt in der jämmerlichſten Weiſe
herabgeſetzten Mannes aufs äußerſte überzeugt, war von alten
Parteigenoſſen bei Severing eingeführt worden und verſtand es,
ſich als treuer und opferwilliger Parteigenoſſe auch deſſen Sym-
pathie zu erwerben. Die Freundſchaft dauerte einige Jahre, bis
Schlichtung, ſo heißt das Subjekt, verſuchte, ſie materiell
auszuwerten, kndem er von Severing verlangte, daß er für ihn,
der mit einigen Kreisſparkaſſen in Konflikt gekommen war, ſich
zu ſeinen Gunſten bei den Landräten und bei den Sparkaſſen ver
wendete. Das war der Anlaß für Severing, ſeine Beziehungen
zu Schlichtung, der ſich anf ſolche Weiſe als ſeiner Freundſchaft

ung W wer re ch ſehen re Wze onate ſpäter, als ichtung ein mußte, daßten, um ha nealle Erpreſſungsverſuche nichts n
ziellen Hoffnumgen auf die Ausnutzung der Freundſchaft zu Seeer nen Gegner

Er wurde aus Rache
ring zu erfüllen, ſiedelte er in das r
des preußiſchen Jnnenminiſters über.
zum Materiallieferanten ſchmutzigſter Sorte und beſchuldigte ſeinen
einſtigen Freund beſtimmter Handlungen, mit denen r
nie etwas zu tun gehabt hat und die in Wirklichkei
nichts anderes ſind als Handlungen des jetzigen Verleumders ſelbſt.
Jn der ſchlincmſten Jnflationszeit gab Schlichtung an zweiParteiblätter je 25 000 Mk. als Darlehn, die damals Goldwerte
von 17 und 60 Mk. darſtellten. Er verſuchte nun den Eindruck zu
erwecken, als ob Severing dieſe Gelder erhalten und für ſich
verwandt hat. Es iſt aber einwandfrei nachgewieſen, die Be
träge, ohne überhaupt von Severing geſehen worden zu ſein, direkt
an die Zeitungen gegangen ſind, denen Schlichtung heute noch

400 Mk. ſchuldig iſt. tAehnlich verhält es ſich mit den anderen Anſchuldigungen.
Schlichtung, deſſen Aufdringlichkeit und ſtark eſſive Freund
ſchaft gegenüber Severing dieſem ſehr feinen Mann oft auf die
Nerven fiel, legte ohne Severings Wiſſen vor Jahren ein Bank-
konto an, um auf dieſe Art unter Mißbrauch des Namens von
Severing zu ſpekulieren. Niemals hat der preußiſche Jnnen
miniſter etwas mit der Börſe zu tun gehabt, und wer ihn kennt,
weiß, daß es ſein Jdeal iſt, von der ehrlichen Arbeit zu leben. Als
er von Handlungsweiſe Schlichtungs hörte, verbat er ſofort
die Weiterführung des Kontos, und als Schlichtung darauf be
S wenigſtens den Gewinn mit ihm zu teilen, ließ Severing
ie Summe von 300 000 Papiermark 60 Goldmark Konto

für die in der paſſiven Abwehr ſtreikenden Ruhrarbeiter über
weiſen. Er hat alſo von dem Betrag von 60 Mk. nicht einen
einzigen Pfennig für ſich benutzt, ſondern dieſes Geld über
haupt einen erheblichen Teil ſeines Einkommens aus der da
maligen Zeit den Frauen und Kindern der Ruhrarbeiter zur Ver
fügung geſtellt. Severing erhielt dafür viele rührende Dank
briefe.Die Verleumder berufen ſich auf
die von Schlichtung der Familie emac
damit die Lauterkeit der angegriffenen Perſönlichkeit h
Dieſe Geſchenke hat Schlichtung von ſich aus ohne
dafür die erhofften Gegenleiſtungen zu erlangen. h
in das Lager der Feinde ſeines einſtigen Freundes iſt der
beſte Beweis und ſollte jedem an ſtändigen e
zeigen, mit welchen Charakteren die Verleumder im rechtsr
Lager politiſche Geſchäfte zu machen verſ Wir wiſſen.
der jetzt ſo rachwüti ichtung noch
bomben an den Verleumder Bacmeiſter geliefert
werden die Oeffentlichkeit wahrſcheinlich noch
an der Ueberzeugung der breiten Oeffentlichkeit über den laute-
ren und ehrlichen Charakter Severings wird, wie
bisher, auch dadurch nicht das geringſte geändert. Es iſt und bleibt
nur ein Skandal, daß ſich ein ehrlicher Mann, der im
Dienſte für das Vaterland ſeine Geſundheit aufgerieben hat, von
den niedrigſten Subjekten, die auf dieſer Erde wandeln, in der
gemeinſten und jämmerlichſten Weiſe immer und immer wieder
herabſetzen laſſen muß. An dieſem Zuſtand hat unſere deutſche
Juſtiz ihren weſentlichen Anteil. Er iſt bei der heutigen Rechts
lage nur zu ändern durch die Front aller anſtändigen Menſchen
gegen die berufsmäßigen Verlenumder. J

Die „Germaniag“ ſchreibt zu der neueſten Hete: „Dieſe
Verleumdungskampagne des Herrn Bacmeiſter iſt Teil jenes
unſauberen Kampfes, der von rechtsradikaler Seite mit
den Mitteln der perſönlichen Verleumdun dieTräger der Staatsautorität geführt wird. Der Zwet offen
ſichtlich. Jn den führenden Männern der Republik will man die
Republik ſelbſt treffen. Da wird kein Mittel der Ver-
leumdung geſcheut, um den heutigen Staat als einen Herd der
Korruption und Unmoral zu, verdächtigen. Dieſe M iſt ja
eben nicht neu; aber man darf bezweifehn. daß fie diesmal
Erfolg haben wird als früher. Richtet ſich doch der erſte Stoß
gegen einen Mann, deſſen perſönlicher Ehrenhaftig

nan

Demkeit und Lauterkeit der Geſinnung auch feine
ſten Gegner nichts anheke Snnten. dieſer
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tetJm 1024 ſagte „BergiſchMärkiſche Zeitung desHerrn dem be hiſer Miniſter des nern Be
ziehungen zu einem Fettimporteur Kiefer und ein auffälliges Ein

e rike von der „natiow. e wochenla rnommen und ſo lange hreifgetreteß
bis e c der dere See Le e war.

behauptete Deut ageblatt“ ſchoni91 Saenne Name im ſammen mit einer großen Schuh

rrrt Auch dieſe Behauptung wird ſofort
der gegriffen gekennzeichnet. Aber in;

hatte ſte ihre Wirkung getan.
In dem gleichen Jahre tauchte die Lüge auf, hſich von einer Firma mit n uſw. beſtechen laſſen,

um ihr Aufträge der Schutzpolizei zuzuweiſen. Dieſe Lüge war
ebenfalls völlig aus der Luft gegriffen. Als ſie in den einzelnen
Hetzblättern richtiggeſtellt wurde war der erſtrebte Erfolg ergielt.

Jahraus. jahrein iſt dieſes Spiel fortgeſetzt worden. Erſt in
den letzten Wochen wurde in der Lügenpreſſe behauptet, daß Seve-
ring mit Skalleri in unzuläſſiger geſchäftlicher Verbindung ge
ſtanden Severing mit dem Kriminalkommiſſar Busdorf
befreundet ſei und dieſen deshalb unrechtmäßig zum Kriminal-
kommiſſar ernannt hat, daß er aus Freundſchaft für Haas den
gleichen Busdorf nach Magdeburg geſchickt habe uſw. Die Juſtizaber ſchweigt, als ob die „nationale“ Schimpffreideit
gegen republikaniſche Miniſter ein ſelbſtverſtänd-
liches Recht aller nationalen Männer wäre.

Wer wundert ſich da noch über die Vertrauenskriſe der Juſtiz?

Eine Pleite.
Präludium zum ſchwarzweißroten Tag.

Nürnberg, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der rote Tag in Nürnberg hat ſeinen Urhebern

u e Enttäuſchungen gebracht. Die Stadtr nur r m hl beflaggt. Die Bevölkerung zeigt ſich
reaktionären Veranſtaltung völlig des intereſſiert.S die Gratisverteilung kleiner ſchwarzweißroter Fahnen ver-

z die notwendige Stimmung nicht zu erzeugen. Der bekannte

2

7 r Udet, der Schauflüge ausführen ſollte, hat es abgelehnt,t de die ſchwarzweißrote Veranſtaltung aufzutreten, weil
er mit nichts zu tun haben will.

„Sobald wie möglich.“ Aus Magdeburg wird gemeldet, daß
die erſte Tagung des dortigen Schwurgerichts am 13. September

den Gerichtsferien beginnt. Die Behandlung des Falles
e en iſt vorläufig noch nicht vorgeſehen. Es wird

bemerkt, daß man ſich aber bemüht, den Prozeß ſobaldwie möglich ſterttfinden zu laſſen.

Alle Achtung vor Hugenbero!
erſcheint in zwei Faffungen, die eine iſt

„Provinz“
Tafſtr ein fie andere für die

Das muß man Hugenberg laſſen: er weiß das für

atte rege S de

ſchen kann.

Das Ausfährungsgeſet zum

e 48.7322 37 n r desverfaſſung getrieben wurde man en nur an Bayern und hſen zu
erinnern hat die Sozialdemokratie ſchon vor änger

eit ve t, ein nen eſetz zu dem Artikel 48ordern. Jmmer wieder iſt die Er ung dieſer Forderung ver

t worden. Erſt als die ſ i re raktion desR ne Sie eines Jnitiat l
ege r Au rungs mmungen ingen, ltedas Reichsinnenminiſterium, einen Aer un asgeſedentwü

fertigzuſtellen.
Soweit bis jetzt etwas über den Jnhalt des Entwurfs feſt

z ikgeer war, enthäl: dieſer keine ausdrücklichen Beſtimmungen
r, unter welchen Umſtänden überhaupt die Anwendung des

Artikels 48 in Frage kommen darf. Es fehlt die klare Umgrenzungund Sehun des Tatbeſtandes, bei deſſen Vorliegen allein dien es Artikels 48 galt werden kann. Wann iſt eine
erhebliche Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ge
geben? Das Reichsinnenminiſterium glaubte, daß die vorliegen-
den reichsgerichtlichen Entſcheidungen r Garantie gegen
einen Mißbrauch bieten. Es iſt aber überflüſſig, zu betonen, daßman ſich mit einer derartigen Vertröſtung nicht abfinden

Bei einer ſo wichtigen Frage müſſen ganz klare Verhält
niſſe und peinlich genaue Beſtimmungen geſ en werden. 8
nutzt es, wenn hinterher feſtgeſtellt wird, daß die Anwendung
nicht zu Recht beſtand? Es ſoll ja dem Mißbrauch vor
gebeugt werden.

Bis zu einem gewiſſen Grad bringen die Ausführungsbeſtim-

Eingriffen der Diktaturgewalt, Sicherung der perſönlichen Frei-
heit, der Preſſefreiheit und Schutz vor mißbräuchlichem Eingriff
in die Eigentumsrechte. Ueber dieſe Punkte wird bei den parla-
mentariſchen Ver e en verhältnismäßig leicht eine Tr
zu erzielen ſein nders liegen die Dinge bei dergewalt oder Zivilgewalt? Der Entwurf ſchaltet die Sltar-
diktatur nicht ohne weiteres aus. Er ſcak ſie nur ein, be-
ſchränkt ſie auf ganz beſondere Ausnahme Die militäriſchenBefugniſſe ſind nur ſart beſchnitten. Das Reichimenminiſterium
iſt dem Reichswehrminiſterium entgegengekommen. Glaubt es,das Reichswehrminiſterium damit zufriedenzuſtellen? Das dürfte
ihm kaum gelingen, und deshalb hätte es beſſer daran getan, von
vornherein ganze Arbeit zu machen und klipp und klar in dem
Entwurf feſtzulegen, daß der Zivilkommiſſar auf alleFälle das Heft in der Hand behalten muß. Das
Militär kann nur als Werkzeug zur Sicherung der Ordnung in
Frage kommen, niemals aber als wirklicher Träger der vollgiehen
den Gewalt. Jede Halbheit und Unklarheit in diefem überaus
wichtigen Punkt iſt vom Uebel.

Reichsdiktatur geht vor Länderdiktatur. Bei
dieſer Frage drohen dem Entwurf gefährliche Klippen.
Wird er überhaupt durch den Reichsrat hindurchkommen?
Bayern hat in ſeiner ſchon vor langer Zeit vo rgelegten Verfaſſungsdenkſchrift eine grundſätzliche Veränderung des Artikels

48 Wer die Grundlagen des Artikels ändern will, kann
auf ihm natürlich keine Ausführungsbeſtimmungen aufbauen.
Gewiß ſind die Chancen des Geſetzentwurfs im Rei beſſer
als im Reichsrat. Aber auch im Rei wird dieſer Entwurf ſo,
wie ihn das Reichsinnenminiſterium präſentiert, fich einen
derben Empfang gefaßt machen müſſen. Sr iſt ſo verbeſſe-
rungsbedürftig, daß ihm kein Stein auf dem andern bleiben
dürfte. Vor allem müſſen egenüber den Mißbräuchen der Militär-ewalt Schutzdämme erichtet weren. Ein gebranntes Kind fürchtet

as Feuer.

Die Deckung der Koſten für die
Erwerbsloſenunterſätzung

macht, wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt, einzelnen
inangzminiſterien bereits wieder ſtarkes Kopfzerbrechen. Jn ver

chiedenen Ländern iſt man ſogar ſchon auf den Gedanken ver
fallen, die Koſtenfrage mit einer Erhöhung des Beitragshöchftſatzes
von 4 Prozent des Grundlohnes auf 4 Prozent zu löſen.

r Weg, der hier beſchritten werden ſoll wie wir erfahren,tommt vor allem das bayeriſche und preußiſche Finanzminiſterium

in Frage führt zu keiner geſunden Löſung der Deckungsfrage,Der Höchſtſatz von 8 Prozent iſt wirklich ein Höchſtſatz.
Für die Arbeitsloſenverſicherung iſt bereits eine Herabſetzung
pr 2 Prozent ins Auge gefaßt. Nun ſoll er auf einmal auf
4 Prozent geſteigert werden. Gewiß, die 8 Prozent waren für
normale Verhältniſſe gedacht. Heute haben wir keine normalen
Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt. Aber im Laufe des letzten
Halbjahres iſt, wenn wir nicht irren, auf allen Seiten millionen
mal feſtgeſtellt worden, daß die heutige Maſſenarbeitsloſigkeit eine
Sache ſei, die das ganze Volk angeht, zu deren Bekämpfung
die Geſamtheit in allen ihren Teilen beitragen muß.
Was bereits zum Gemeinplatz geworden iſt, werden doch ſchließ-
lich auch die Finanzminiſter gewiſſer Länder anerkennen müſſen.
Jſt aber die t emeinheit vervpflichtet, zu den Laſten derArbeitsmarktkriſe beizutragen, dann kann man nicht zur Deckung
der Unterſtützungskoſten den Beitragsſatz von 8 auf 4 Prozent erandere unlösbare Problem zu löſen, welcher von beiden

Leſern der dümmere iſt!

Hermann Löns.
Zur 60. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 29. Auguſt.

Als Hermann Löns am 26. September 1914 bei Loivre in
Frankreich fiel, war er 48 Jahre alt. Jn den 12 Jahren, die ſeit
jener Zeit bis heute, da er 60 Jahre geworden wäre, verfloſſen
ſind, iſt ſein Ruhm ins Ungeheure gewachſen. Es exiſtieren wohl
ein halbes Dutzend Löns-Biographien, ſeine Lieder werden auf
Heide und Geeſt, in Wald und auf dem Waſſer der norddeutſchen
Tiefebene geſungen, ſein Name iſt ſo bekannt heute wie der der
Dichter Stern, Ragabe, Reuter. Freilich iſt nicht zu leugnen, daß
dieſem Dichter, den der von ihm ſelbſt aufgeſuchte Kriegsgott früh
ſterben ließ, das Geſchick günſtig war. Hermann Löns iſt kein
großer Dichter weder reicht er an die Tiefe Wilhelm Raahbes
roch an die himmliſche Zartheit Mörikes auch nur im entfernteſten
heran. Seine Ethik iſt eine Vorkriegsangelegenheit an der
Gewalttat findet er ein ſinnlich animaliſches Gefallen, er iſt
Jäger aus Leidenſchaft und ruft aus, er möchte einen Krieg er J
leben, das ſei das einzige, was uns helfen könne. Solch Bekennt
nis, das Löns gewiſſen, geiſtig noch im Barbarentum ſtecken
gebliebenen Schichten unſeres Volkes wert macht, iſt allerdings
bei Löns, der, mit Goethe zu reden, eine problematiſche Natur war,
ſich in keine Menſchen und Eheordnung auf die Dauer recht finden
konnte, nur der Ausdruck ſeiner perſönlichen Verzweiflung am
Leben. Aber er iſt ehrlich genug, ſeine Worte wahr zu machen.
Er wird Kriegsfreiwilliger und findet den Tod, den er eigentlich
geſucht hat. Wieviel mehr Sympathie verdient, der ſonſtigen
Gegnerſchaft unbeſchadet, ein ſolcher Charakter als das Barden
tum, das die Haßgeſänge unter dem Schartz der Reklamiertheit ver
faßtel Iſt alſo Löns kein großer Dichter und erſcheint ſo die
Verehrung mancher Kreiſe für ihn als übertrieben, ſo ift ſein e
Geiſt und Geſchick doch Geiſt und Geſchick eines ehrlichen, ur
ſprünglichen Menſchen. Der am 29. Auguſt 1866 in Kulm in
Weſtpreußen geborene Sohn des Gymnaſialprofeſſors ſtudiert

höhen. Das wäre eine einſeitige Laſtenverteilung, die wederſozial noch wirtſchaftlich zu reſtfertigen iſt. Sie würde ſich

mungen eine Sicherung der ſtaatsbürgerlichen Rechte gegenüber über

Heer ar ter e San
feinem eſtie ten Kommeniar m dieſer

z in 1 n en.d. h. die Scha g neuer
muß in Angriff get re die umerſt nommen

z w. die lange Bankwerden. Es hat keinenſchieben rzu e Ckähaten dabet eſagt, woman zur De der Koſten Geld hern h Brrr
den Schnaps l Warum ſoll der Fuſel in Deutſchland billiger

B. in England? Was

Drei Noten.
Paris, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)Die Botſchafterkonferenz hat der deutſchen Regie am

17. Auguſt drei Noten übermittelt, die fo mit der En a
Deutſchlands befaſſen. In der erſten Note wird die Tätigkeit
der militäriſchen Verbände in Deutſchland behandelt. Es handelt

u. a. um den Schießunfug der rechtsradikalenerbände. n zweite Note befaßt ſich mit der ungeſetz
lichen Sinſtellung z i in die
Reich swe 2 T, e der dritten Note darauf verwieſenwird, daß weſtningefecegerne n der Jnteralliierten

„abſi Schwierigkeitengemacht werden.
An Stelle wind daß dieſe Noten durch

die Deutſche chaft in is ingwiſ in Berlin übermittelt
wurden. Jhr, Ton iſt vö t r und nicht, wie von anderer
Seite r iſt, Eine Veröffentlichungdieſer Noten nicht Augen Es wird angenommen, daß
über ihren Jn t r Genf ebenfalls geſprochen wird.

Streſemanns Organ über die Er-
ledigung der Entwaffnungsnoten.

Berlin, 38. Auguſt. (Radiomeldung.)
Jn der „Täglichen Rundſchau“ wird heute mitgeteilt, daß die

erſte der in Berlin vorliegenden drei Entwaffnungsnoten inhalt-
lich inſofern bereits erledigt iſt, als die deutſche Regierung inbezug auf das Auftreten verſchiedener rechtsradikaler Verbände
bereits die erforderlichen Maßnahmen ergriffen hat, „um der
Kontrollkommifſion die Möglichkeit zu nennen Quengeleien und
Nörgeleien zu nehmen“. Auch dem Jnhalt der zweiten Note, der
ſich auf die 100 000 Mann Stärke der Reichswehr beziehe, ſei
entſproche: w r erfährt man von dem Blatte nicht.
Es erklärt ei Es weiß bei uns jeder, daß ein höherer Reichstrehrſtand nicht möglich iſt. Schließlich heißt es von der dritten
Note, daß ſie nur gang allgemein gehalten iſt und den Wunſch
ausdrückt, die e ausſtehenden Forderungen in be auf die

Deutſchlands ſobald wie zu eDie „Tägliche Rundſchau“ bemerkt insgeſamt dazu: „Weſent
liche Differenzen ſind jedenfalls nicht mehr vorhanden, und was
davon vorhanden iſt, wird bis zum Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund erledigt ſein, ſo daß die W Militärkontroll
komtmiſſion, die genug Unheil er böſes Blut ver
urſacht hat, endlich gänglich verſchwinden

Demagogen.
Die BDeutſchnatſonalen für und gegen, gegen

und für Genf.
Die deutſchnationale Parteileitung hat am Freitag in einem

Schreiben an den Reichsaußenminiſter die geforderte Zuſtimmung

zu der Teilnaghme des e
es u. ar

e der en re ne nen Soge e Se brardee über e
vorbehaltlos in den Völkerbund eintritt,

rezogen ſein an der daraus ſi de i
t 2 Vertretung im Völkerbund ſachlich mit unarbeio

en.
Das erklärt die gleiche Partei, deren Führer Graf Weſtarp am

33. November 1925 im Reichstag vor aller Oeffentlichkeit feſt
ſtellte, daß die LocarnoVorlage „eine Preisgabe deut-
ſcher Hoheitsrechte“ bedeute und die Verkündung des Ge
ſetzes von den Deutſchnationalen immer als rechts ungültig
betrachtet werden würde. Demagogen
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Die deutſchnationalen Erklärungen über die Gründe der Nicht
es an der deutſchen Delegation für den Völkerbund
ſtoßen in der Berliner Linkspreſſe allgemein auf Widerſpruch.
Auch die „Germania“ ſchreibt zu dem demagogiſchen Spiel der
Deutſchnationalen: „Ganz ſo einfach, wie ſich die Deutſchnatio
nalen die Sache vorfſtellen, iſt ſie nun d nicht. Erſt mit großer

in die Landſchaft Niederſachſens, deſſen Heide ſeine eingige, ewige

Geliebte bleübt, wenn Menſch und Geſellſchaft verſagen, und ver
faßt eine Reihe von Balladen, Erzählungen, Tierbildern. Seinem
Ton haftet ewig etwas ſtudentiſch Keckes an. Wie ein Bierbaum
der norddeutſchen Tiefebene wirkt er zuweilen, ſeine Lieder
ſchwanken zwiſchen Bänkelſängerei und Volkslied, er iſt volkstüm-
lich, weil er Schmiß hat und leicht eingeht. Aber er iſt doch auch
Dichter, wenn er die Heide und den Wald mit allen kleinen und

Tieren ſelbſt beſchreibt. Da hört und ſieht er mit allen
Kräften des Geiſtes, da erhebt ſich auch ſeine Sprache weit über
das Niveau des bloßen „Schilderers“ oder über die Höhe ſeiner
Verſe, da findet ſein Stil wunderſchöne alte, faſt vergeſſene Worte,
Worte, um derentwillen vielleicht einſt Löns in der Literatur
geſchichte am eheften leben bleiben wird. I. F.

London. dieſes zFabrikarbeiter, ßiſcher ufternränber r Kreisräber und Farmer war, v in den Verein
ulturländern in rieſenbaften Auſragen ettet Stae 730

land kennt man ſie noch viel zu we Auch in z Arb
ack London vielfach noch ein Paßt agpter trotzdem er a vonack

be den w r ſen zugänglich machen.cent als erſte 4 W Samml tung ahenkenert

Medizin und Naturwiſſenſchaft, führt ein wildes Studentenleben
wird Redakteur in Hannover, Hamburg. Bückeburg, verliebt ſich

h Sleuten ver intgreſt von der e der Büchergilde
Gutenberg, Berlin SW 61, Dreibundſtraße 5.

3 e und Kunſtleben.
weiſe 4 a e ar e a ntae Wie uarez und

te e Sonen
itig erſte Vorſtealte el M

e die uerf erſter eltag i am Montag, dem 30. Auguſt,Sag mit per J Sdramatiſ tie Werrel für ThearergA 7 ber e für c am 8. Slrbeſz n wird als es Werk gegeben: „Der Frei ſwat
nti von C. M. von er für G am 9. September und
à peet h ehren dent an snerſten See in ber Geſhalteſteile uz Talbiue zeigt unb w. wer e e tzuidts ca ander S 5 eng z t

T Telerbon erhete der Geſchäſteſtelle, erfülltrüder

S Bühne Europas wird die Berliner Staatsoperdem Umbau ſein. Sie erbet die techniſch dolkkenmenſte

h er n t v t von n heatern Europas. Auch derfriedens, zeichnet in ſeinen n ſogiale Bilder von e en e t. Man will durch Vermehrung derſchauli chkeit, gibt revolutionäre rſt von die mee ehe des Hauſes ſteigern.
walt. Er iſt kein „Tendenzdichter“ im achten h et Manu von Richard raunt Die M
ein Künſtler erſten Ran r ſeine Schilderungen mit natu ditiothet erhielt von R e ünchener StadtZuch aus den reichen n ſeines eignen Lebens bildete on Richard Strauß Dank für die Verdem heißen, farbigen e deurgl euchtet vom Sfiſte unfres Jahr- n en des prblrgerrggres durch die Stadt München die
hunderts, zu ſeinem t ratur ver ggr in a zent von der e zu dem muſikaliſchenSeite 38 u W n partem ne Ja ten der atte Entſtehung auf Münchenerutelteen en des Proketariats, er einen Sag Kilſlers beruht, als Geſchenk. BereitsSenne käm ſeing Werke ſind ideale gei S Se einiger Zeit et der Direktor der Münchener Stadtbibliother
Fr re ne gen m e i vielen e 2 das en unbekannte Manuſkript einer Klavierbearbeitung von

letari die hre 1880 oder 1881 erworben.ten Srgi e gar gonkdn 4Fer eikee Linien bearbeit e z ein Nonett von Franz Lachner.
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er „„ſachlichen Mitarbeit bereit ervan Tbertriehenen Verantwortungsbewußtſein.“
en s Blatt darauf, daß es ſchließl

nicht u die t der Deutſchnationalen ine
h e von den anderen Regie

Gs iſt noch eeerner, daß die „Tägliche Rundſchau“, deren

Beziehungen zu Herrn Streſemann bekannt ſind, die deutſche
nationalen Erklärungen ohne jeden Kommentar und unter Hervor-
hebung der Sätze über die Bereitſchaft zur ,ſachlichen Mitarbeit
wiedergibt.

Willenskundgebung des Kongreſſes
der nationalen Minderheiten.
Mindecde Drei 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der erheitenkongreß behandelte am Freita t da r r J e Wahlrechts uns
s wurde zu jedem Punkt ein immig eine längere Entſchließungefaßt, deren wichtigſte Eingelheiten folgende ſind: ſetiekuna

Jedermann 7 einen Rechtsanſpruch auf eine Staatsbürgerſchaft. Das Staatsbürgerrecht iſt ein erworbenes
Recht, deſſen man nur auf Grund eines eigenen Willensaktes oderentſprechender Handlungen verluſtig werden kann. Als Regelung
des Staatsbürgerrechtes von Hunderttauſenden, welche durch die
ſtaatlichen e unverſchuldet darum gekommen ſind,
wird den Nachfolgeſtaaten der ehemaligen Donaumonarchie die
Ratifikation der Konvention von Rom von 1922 und den anderen
Staaten die Uebernahme der bezüglichen Grundſätze des VerſaillerVertrages in die ſtaatliche Geſe gebung vder deren Anwendung

empfohlen unter gleichzeitige ger ufhebung der entgegengeſetzten
Ausnahme und Po r riften. Der Kongreß verlangt die
Anwendung ſolcher Wahlrechtsmethoden, daß die natio-
nalen Minderheiten in den parlamentariſchen und Selbſtverwal

r entſprechend ihrer zahlenmäßigen Stärke zür
Geſamtbevölkerung des Staates vertreten ſind mit Ausſchluß
künſtlicher Wahlkreisgeometrie und jeder Begünſtigung der Volks
mehrheiten. Der Staat hat lediglich den Gebrauch der
Sprache im Staatsbetrieb und im Verkehr zwiſchen ſtaatlich en
Organiſationen und Bürgern zu regeln. Für den privaten und
gute Verkehr kultureller, wiſſenſchaftlicher oder ſozialer

t der Staatsbürger untereinander iſt dieſen die Wahl der
von ihnen zu benutzenden Sprache uneingeſchränkt frei
g. eben. Jede Nationalität im Staate hat ein Recht auf

ulen in der eigenen Sprache als Unterrichts oder
r ache. Allen Staatsbürgern muß die Möglichkeit der

Staatsſprache in ihren Schulen gewährt werden.
Ebenſo hat jede Nationglität ein Recht auf den Gebrauch der
eigenen auf h em Gebiete. Die Führung unddas Schrei r Namen (Vornamen und Familiennamen) ſtellenein Jerſenaltes der Bürger dar, in das jeder Eingriff des

Staates ſig iſt. Wo in einzelnen Gebieten eine Nationa
lität ger en ſiedelt, tritt an die Stelle der Staatsſprache die
Sprache dieſer Nationalität. Jn den ſtaatlichen Jnſtitutionen der
einzelnen Gebiete und in den Selbſtverwaltungskörpern müſſen
im mündlichen und ſchriftlichen Verkehr die Verkehrsſprachen des
Gebietes en werden. Richter und Beamte haben von allen

u igung ſtehenden Sprachkenntniſſen Gebrauch e
tlegung adminiſtrativer Grenzen muß de che Vaſſcgenn etzung der Bevölkerung berückſichtigt werden

Genf, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Minderheitenkongreß nahm am Freitagabend unter An

einer tſchließung über die Regelung von Konflikten
2377 Regi n und Minderheiten ſeinen Abſchluß. Ein Hin-e den auf die italieni
in Süd tie rde von der Verſamm mit Erſt inzur Kenntnis genemmen Der nächſte erheiterckongteß
Peerdmendeg Jahre in Prag, Wien oder Budape ſt ſtätt-

en

Freundliche Antwort Bulgariens.
Sofia, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

n r iſt den Geſandten Südſlawiens, Rumäniens und enlands die Antwort der bulgariſchen Regierung auf die e der übrigen Balkanſtaaten übermittelt
worden. Der Jnhalt iſt offiziell noch nicht bekanntgegeben. Es
verlautet aber von unterrichteten Kreiſen, daß die in freund-
lichem Tone gehaltene Note ausfürlich auf alle Forderungen
der Nachbarſtaaten eingeht, ſtrenge Maßnahmen zubilligt und für
die Zukunft die n von Grenzüberſchreitungen durch
Banden und Einzelperſonen in Ausſicht ſtellt. Jm übrigen ſeiSulgaeten gern bereit, falls die Vorfälle ver dem Völkerbund zur

Sprache kommen, Rechenſchaft zu geben. Der Kriegsminiſter hat
ſofort nach der Uebermittelung der Note, gewiſſermaßen demon-
ſtrativ, ſcharfe Anweiſungen an die Grenztruppen zu erhöhter
Ueberwachung der Grenzen gegeben.

Neuer Konſlikt Moskau-Mukden.
Berlin, 28. Auguſt. (Privattelegramm.)
Zeitung prget aus Mukden: Jn den Berſchalls Tſſch re zu Moskau iſt

ochen, der wieder die oſt-

Die „Voſſiſ
ziehungen deserneut ein ſchwerer Konflikt i
chineſiſ v betrifft.
das Hafeneigentum der n Oſtbahn ſich widerrecht-
lich angeeignet und er nicht wieder zurückgegeben haben.Da die Verhandlungen mit oskau zu keinem Ergebnis geführt
haben, hat der e iſche Marſchall nunmehr die geſamte
h Sungari S e W laſſen. Der Sungari iſt derken de Amur und die Hauptverkehrsader des

andes.

Die griechiſchen Neuwahlen.
Athen, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die griechiſche Regierung hat die Neuwahlen für das Parla-
ment auf den 24. Oktober feſtgeſetzt. Die Wahlen ſollen völlig
frei und unparteiiſch vor ſich gehen.

c h ernme un
schon für 3 Pfennige eine wirklich gute Zigarette
zu liefern. Wir verstehem es die einzelnen abak-
sorten mit raffiniertem Geschmack zu mischen:

K ihri und rnohne Mund a

e t e

v a e W. 57Die Acxe
Kinderftizze von Heinrich Lerſch.

„Oh! Bater, da habe ſie mich von die böſe
tut die r un ſchlachten. Ers komme nun kri 77 e un werde fgt un Jan ſchneid ſie ſtKindex. e n ut ſie koche. An der kleine el, der
ſollt auch Ferd. Da kann i et mehr ſwrefg da a
mich der Se die ganze Nacht Wil Mannil!
hekf mich e Da ich aufgeſtande un bin in der Wald ge
Fang r ſaß der arme Hänſel in der Gänſeſtall Un da hab
ich n ar un er is erausgekomme. War der Hänſel
froh. Aber da ich geſagt: Hänſel, jetzt hat die Hex aber v
Hunger, die en wir doch was zu eſſe ſonſt tut ſie dieandere Kinder fange. Aber der Hänſel, der is nach Haus gelaufe
und ich bin grad wach geworde. Ohl Vaterl“

Hochaufatmend ſitzt er im Bett, noch von den Gewalten des
Traumes geſchüttelt, und hält ſich an meiner Hand feſt.

„Es iſt ja 7 nur ein Märchen, das haſt du nicht recht verſtanden,
Manni. s iſt ſo ein erſchwindeltes Märchen.“

So verſuche r ihn zu tröſten.„So, wenn der ſel aber ſchreit, daß ich wach davon werd!

Jn der Wald muß ich gehe mitten in die tl So? Geſchwin
delt? Du wills mich wat vorſchwindele, ich hab doch mit Hänſel
ſelbs geſproche. Enä, Vater! Der Hänſel hab ich lieb. Un, un,un die Hex auch. Die ſoll keine Hunger leiden.
Vater, ſolle wir einemal in der Wald gehe, un bei die Hex gehe?“
hin 7, mich flehentlich. „Et is ein liebe Hexl Bloß, ſie hat

ungerWoher kennſt du dann die Hexe? Woher weißt du denn, daß
ſie i iſt?“ frage ich den Jungen.

der Hänſel ſagt, et wär ei alt Weib, mit bloß eine Zahn.p. e ſieht ganz genau wie unſe kleine Oma aus, wie deine
utter, die hat auch bloß eine de un is ei alt Weib. Un wenn

ich die kleine Oma doch ſo lieb un du. die kleine Oma ſo lieb
haſt, dann könne mir zwei die alt Hex doch aus der Wald hole.
Wir gebe ihr immer zu eſſe un ſind ganz lieb mit ihr, un dann
habe wir zwei kleine Omas! Ja, Vaker, tus du -dat?“

Jch will den kleinen Kerl auf die Probe ſtellen.
„Lieber Manni, wenn ſie nun aber arg häßlich iſt, magſt du

ſie dann doch leiden?“
„Oh, Vater, d hab ja die Menſche mit die feine Geſichter

lieber, dat per doch. Dat kleine Mädche aus Gret ſei Schul,
dat ſo ſchön tanze kann. Un unſer lange Mutter, die auch ei
ſchön Geſicht hat. Dich hab ich doch auch lieb, un du bis doch ver
dammt nix Netts! Un unſere alte grieſelige Opag, dat is doch auch
nix Netts. Ueberhaupt ihr Lerſche all Nit nett, aber lieb! Da
is et doch ganz egal, ob wir noch ein alte Hex dabei habe!“

Gertrud Ederles Empfang in Amerika
Berlin, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Gertrud Ederle traf am Freitag in
Neuyork ein, wo ihr von den bekannteſten Perſönlichkeiten ein
ſtürmiſcher Empfang bereitet wurde. Vertreter ſämtlicher deut
ſcher Vereine in Amerika beteiligten ſich daran. Der Haupt
empfang wurde im Rathaus veranſtaltet. Der Neuyorker Bürger

überreichte der Schwimmerin eine Ehrenurkunde und
ge8 ſeiner Bewunderung über die große Leiſtung Ausdruck. Der
r tsberater von Fräulein Ederle erklärte Preſſevertretern, daß

r Schwimmerin bereits jetzt Verträge von insgeſamt 900 000Wone jährlich angeboten ſeien.

Der „blinde Johann v gßt.
S Berlin, 28 t. Radiomeldung.)er „blinde Johann“, dem allein elf gft. gelewerden und zu deſſen Ermittelung r t

n olin behauptet, daß die Ruſſen
Whangpoo- du w tet o Cholera in unheimlicher

hundert Polizeibeamte aufgeboten wurden, iſt jetzt r Den
der Polizei in Ahrenfeld im Kreiſe Hameln f feſt genom-
men worden.Erfrankungen bei der Schöneberger

Schutzpolizei.
Berlin, 28. Auguſt (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung erkrankten geftern
bei der Polizeiinſpektion Schöneberg etwa 30 Beamte an ſchweren
Darmſtörungen, doch hofft man, daß alle Erkrankten in kürzeſter
Friſt wieder hergeſtellt ſein werden. Die Krankheitserſcheinungen
werden nach dem Blatt auf den Genuß einer in der Kantine aus
egebenen kalten Suppe n Eine Unterſuchung, ob dasPuddingpulver, aus dem die Suppe hergeſtellt war, einwandfrei

war, iſt im Gange.

Pkrategverſan auf einen norwegiſchen
Dampfer.
Schanghai, 28. Auguſt. (WTVB.)

Seeräuber, die ſich als Paſſagiere ausgegeben ten raubten
aus dem norwegiſche Dampfer „Santviken“ in der Nähe von
Hongkon Id und Schmuck im Werte von 20 000 Dollar.
Die Mannſchaft wurde gezwungen, nach einer Bucht in der Nähe
von Hongkong zu ſteuern, wo die Seeräuber entflohen.

diſtrikt von nghai ſowie in der Gegend von ameiſe
lich werden über 1000 Perſonen von der Krankheit befallen.
r de See ſind daher ſo gut wie verſchonteblie ſind 20 000 Fremde anſäſſig. Davonſam nur zwe bis jetzt der Krankheit erlegen. Man für tet jedoch,

aß ſich die Seuche auch im Fremdenbviertel breitmachen wird.
Leuchtende Hausnummern. Die Berliner Studiengeſellſchaft

für Straßenſchilder und Hausnummernbeleuchtungen mbH. macht
urzeit eine großen Propaganda für die Einführung re
ausnummern. Polizeipräſidium hat die cleuchtender Prubtori ilder unter der Bedingun pein en, da

daneben auch die bis rigen nicht beleuchteten Schilder einſtweilenerhalten lcibe le

s

9 Das Bezirksamt Kreugzber

in Schanghai. Jm ganzen Eingeborenen

Die le Froſchanage auf den Eiſendahnzug

h Maſſen, daß r y 2
3 e i f eine J gehn Kilometerund es dauerte mehr als eine Stunde bis das

indernis beſeitigt war und der e en konnte. Diea e e n Taee r em ſeltſamenn e und der Moskauer Pr midt erklärteBericht der „Pratvda“ r „Eine Fro
nan von ſolchen Ausmaßen i S neueſcheinung. Sie iſt nur ſo a und
kleine Seen, in denen ſich die e e17 trockwet n de s e. b vane
Ausdehnung des Paratyphus in m oſenbaqh

Die PWgratzr enbach hat weiter um fich geg riffen. letzten T ſich die Zahl der na denenuß vor Speiſeeis erkran y e onen 4 erdoppelt, ſo

z im tie Krankenhaus 80. Perſonen an Paratyp
arniederliegen. Nach den h chen Unterſu z en ent

hielten die beiden Sorten S Ipris, der Händler Unfing feil
bot, BechererDie Brechdur falerkrankungen in Hannover, die dort bei
vielen hunderten Perſonen in verſchiedener Stärke auftraten,
haben wieder abgenommen.

Unterſchlagungen bei dem Bezirksamt
Kreuzberg- Berlin.

ſteht ſchon wieder im Mittelpunkt
einer Unter gung saffäre. Es handelt ſich um h agungen,die der d alter. Adolf Hampe zuſammen mit dem Vo
beamten v er in Höhe von 20 000 Mark verübt ölker iſt
von der Kriminalpolizei et enommen worden. Hampe befindet
ſich noch auf Reiſen. Bei en' im Alter von etwa 45 Jahren
und waren bei der Krankenkaſſenabteilung des J irksamts be
chäftigt. Sie haben rückſtändige Krankenk äge einer
eihe von Firmen nicht ordnungsm ert nd durchfalſche Buchungen die Poſten in den Blchern s n

Eine Liebestragödie
Fiene ſich in BerlinNeukölln in der Hermannſtraße ab. e
9 Jahre alte Kaufmann Otto Rouga und die 1Schienk haben ſich durch Gas vergiftet, weil die er des Ka

chens von einer ne e der beiden nichts wiſſen wollten.
Es gelang den r er r der FeuerwaMädchen ins Leben zurückzurufen. Seit ſteaga waren die Wieder

belebungsverſuche erfolglos.

t

Grubenkataſtrophe in r der Grube von Ebei de pure Dur ch Tend etter mehr als 70 Berg-
leute verſchüttet. Nur ſechs konnten gerettet wer 68 wurden
getötet. Bisher ſind 33 Leichen geborgen worden.

Das rätſelhafte Verſchwinden eines
zurzeit die Berliner Kriminglpolizei

ehiunker v. Machui von der 5. Kompagnie des dige r
n ts in Lübeck fuhr am 15, Auguſt auf der wer amit ſeinem Fahrrad nach Travemünde. Seitdem iſt er ver

u r wirnfall oder Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.
angenommen, daß der Fahnenjunker einem

Schwere Stürme im Rieſengebirge. Nach Blättermeldungen
haben Stürme und I w7 Regen im Rieſengebirgegroßen Schaden ter Weidenburg Wurden u
Häuſer d den m abgedeckt. Eine Scheune wurde höchgehoben und einige Meter weit r

Das große der e egKlaſſenlotterie entfter auf e r Nr. i r rliner Fpeler er,
die mit Achtelloſen geſpielt haben, und vier n
Viertelloſen ſpielten, zuſammen eine Million wart r
wonnen.

Schon wieder ein
LuheWildenau bei
von Rothenſtadt auf dem ä
München auf eine Schienen
wurde dabei von einem Streckenwärter erdappt.

bahn Attentäter Ein Dienſtknecht auf
r hatte in der NäheStrang der Geleiſe Regensburg

Schotterſteine gelegt. Der Täter
Die Staatsanwaltſchaft ift verſtändigt worden

Einbruch bei einer e elerin. Ein ſchwerer Einbruch

wurde am Donnerstag bei r Dabrandt am Hohenzollerndamm in Berlin entdeckt. bis jetztunbekannten Täter kamen mit Nachſchlüſſel in die Wo und
haben dort Schmuck und Kleidungsgegenftände im Werte von Aber
10 000: Mark erbeutet.

Der Kreuzer Hindenbur derr bei Scapa tat ſeinergeit ver
ſenkt, ſpäter aber wieder gehoben worden war, iſt nun neuerdings
in einem Nordweſtſturm untergegangen. Dem Schiff wurde die
eine Seite eriſſen. Das er füllte die l Abteile.er re ſank der Kreuzer in die Tiefe und mit ihm eines

Linie Lartenlegerinnen Mailands ſind worden.
Die Maßnahme ſoll auf das ganze Land werden.
Muſſolini will den Kartenlegerinnen das Handwerk 4

neftichet und tie
fun e T SeeWire T le

e
4fla F fo rber



Wir n uns morgen Uhr auf dem
ug an der Demonſtration.

Aus dem Boeozlrk.
T

dung ſehen. darf St er ſchier Tante nen engere wert

Sonntag, abendsin H vieh ſammlung. Erſcheinen aller ger iſt Pflicht.
Mittwoch, September,8 Uhr, bei of Vortrag üderweſen. Alle Parteigenoſſen m ine eigener dte

r und Reichsbannerkameraden ſind hierzu ein
ge

Reichs- feiuan-dann Rot-Golt
(Bund der irre
Orts gruppe Hallenheritung. Montag den 80. ſt, abendss Be im „Hardenbergkaſtno“ h

5. Ahkeilung.

h e a z vieArtenrrye Vremjgwene re
Es wird s d in dene Kreifen daran beteiligen undwetſen ſchon heute darauf hin. Sonnabend

G m e e e r R nvere
aruppe a. G., fuiegelle
S den Auguſt w. xS hre a mr en r
2 ter e. W. Hrzzews

m

7 r

i n

Henute, Sonnabend, hen Ter

e rSrobe ugee eines jeden

T e 77für Perzinas
Aer u Page Ranntf

Neue Nummern:

Dre Ka und Kanaennie
Vorstellungen 11, 4 und 6 Uhr.

blükett Oeltkugel
J à la Aschinger l
am Bahnhof Hotel Weltkugel Minne

Mſſſſſſu r

Belege Bröſchen

Löffelerbsen mit Spitzbein

Souerkraut

geliefert bei

A. t nuttapri
nur r ivteietz. 6 I. w. 1856.

e

b mm i un un IF t u un I

Säwtliche Saison -Delikatessen ws

zu billigen Preisen, z. B.

2 Würstchen mit Hayonnalsen-salat

Pökelkomm mit Erbspüree an

Schulfheiß, Pilsner Urquell ung

Kulmbocher Reſchelbräu
sowie reichhaltige Speisenkorfe bilhgst Karl Völxner

MMADCDdDſCCCO

Umpreb Nü
für Damen und Herren werden
tadellos gereinigt oder gefärbt
und nach moderneten Formen
in bekannt bester Ausführung

Von 10 Pfg. an

50 Pfg.
50 Pfg.

90 Pfg.

Elfjähriich um die ſeiche Jahreszeit veranstalten
wir elne grobe Text Messe. Diese Veranstaltung
hat uns regelmäßig ein volles Haus und viele
neue Kunden gebracht.

Wie war das immer möglich?
WVijrklich ernsthafte Vorbereitungen, vorgisſtiges

Eingehen auf die Wänsche unserer Kundschaft
und Anpassun der Freise an die schlechte Wirt-
schaftslage slcherten uns den Erfolg.
Unsere diesährige, am Dienstag, dem 31. August,
beginnende

IextiI-Messe
ist nach den gleichen Grundsätzen vorgearbeltet.
Ungeahnte Frelsvortelle werden Ihnen geboten.

Beachten Sſfe bitte das Dienstag er-
schelnende lnserat,

in 1.4. Das Rauſhons für Alle b. Uiart. 60-61

elh
weiſe 2 i Ban

S goe
Die in h

in Kurze Gastspiel zu absolvieren.
Beispiehose Erfolge duvreh ihren r Tavenoto: Hofburg D

ſj ehem. Kalseril. Sohloſtheater Sedön-
I brunn, Peotepielwoehe Salaburg, Na-
i tionaltheater Mannheim, Verein. Stadt
m heater Köln, Sehauspielhaus Dänseldort,m Komisehe Oper Easen, Beesisohe Indes

theater, Darmstadt usw.

a der Wiener Hofburg erreichte der
kum jubelt, rast und sohreit nach

Amküehectplah

Tägich unter frenetischem Beifall

Der große
friderfcus-Ren-Fm.:

Des Kön Befeh

Großſfilm in s Aktepr um den
Alten Fritz nach dem gleich-
namigen weltberühmten Luet-

iel v. Carl Toepfer. ieR Blaehnitseki. Nanu e
Kurt Blachnitzki und Hans

Vietzke (Halle).
Be den Hauptrollen;:
eorge Burghardi als Fridericus Rexu Ledehur Hans Sie

rei Renwaid Hannl Reimwald
Hans Brausewetter Ferdinand v. ABen

Hierzu der vo Ueh
gewühlte bunte teil
Jugendliohe haben Zutritt
u. zahlen zur ersten Vorsteliung

halbe Preise!
Anfang: JSonntags 3

s 4 Uhr

Der Besuch wird von
Tag zu Tag stärker!
Der populüärste

aller deutsehen
Großfihme:

ln ha mein en in

E
Ein Film von Jugend u. de

von Alt-Heidelberg und
deutsoher Poesie in 8 Akten.

Hierzu der ausgezeichnete

bunte Telſ!

n VurBesuehen Sie naoh Mögliehkeit
die erste Nach Vorstel-
lang, da der Abendandrangniebt zu bewmtigen

Beim letaten Absobiedsgastepiol in
ſ Beifall seinen Siedepunkt, das Publi-

Zugaben, Burgwache sehreitet ein
und unter polizeilicher Assistens wird

Festsaal geräumt.

Plätze rechtzeitig sichern?
m Die Welttournee für Mad. Bela Siris mi wurde von der bekannten 1. Wiener

Konzert Direktion J. Doerry-Deutseh,
Wien, Graben 18, e

e S

S

8 Uhr

S

der von 2000 Personen gefüſite grose ſ 7

Heute nachdem:

V I T T 7des en esters.
Leitung: Benno PIäts.

Sonntag letzte Vortührungen von
S

Co
künslerspieſe

Programm!
Kleine Preise.

Gexellschaftrtanr

Beginn: Sonn

Perzinas woeltherühmtem Affen- D. Kuauuft nur bei
1

Die beste

I der Celgerbietet das große

Buster Keaton
der Mann wit den 1000 Bräuten

Ufa-Wochenschau

tags 3 Uhr. Z Beginn S 2 r
Werktags 4 Uhr.

Dfa-Tneater leipziger Str.

Der deutsehe Großßlm
Dle Prinzessin und

Der deuteehe Großßilm:

Die Liehe
der Bujadere
Ein Abentenerfilm aus dem

dunkelsten Indien

Uta-Oochenschau.

Woerktags 4 r.

e e

und Papageien-Kabarett
unſeren Knſerenten

ieme Anzeigen Daben ver groggson Erioigi

Fonnabend 7

eSinn
Dramat. Hiſtorie

von Franz Werfel
Sonn 7 UhDer Feiſchitl

ſowie alle Repara
turen prompt und

preiswert.
Hermann Keit

Böttcherei

C 17.

i nach Dresden Sächfiſche Schwetz
Am Sonntag, dem 5. September 1926, verkehrt ein Sonder

zug 4. Klaſſe von Halle nach Dresden mit Anſchluß nach Bah
Schandau und zurück mit s Fahrpreisermäßigung. Alles
Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahnhöfen, an den

Anſchlagſäulen uſw. ſowie aus dem bei Fahrkartenverkaufs
ſtellen koſten los erhältlichen Führer zu erſehen. Karten

verkauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf,
Empfehle e Merſeburg, Leuna und Eilenburg ſowie beim Verkehrsbiw

asehgef Aße Roter Turm und Reiſebüro Poſtſtraße (Stadt Hamburg.

Halle (Saale), den 27. Auguſt 1926.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

Vorſtand des Elſenbahn-Verkehrsamtes Halle Eagle).

s Vhr Tel. 8385Grober e Feten amoerikan.

T VrbaehAlle Griffe erlaubt Bis zur Entscheidung!
2 sensationene Entshetaungen 2
Grunewald gegen Gerigkor

Lappa gegen Lobmeyer

Beangeeed
a Wegen w.

Sämtliche Kämpfe müssen unbedingt bis
zur Entseheidung r werden und isttfolgedesen a Sohlußstunde auf-

gehoben worden. 5564
Vorher: Varieté-Teil.

Vorverkauf ab 11 Uhr.

Achtung Mieter!

Montag, den 30. Anugufſt,
abends 8 Ahr, im großen Saal des
„Wimergarten“ u. des „Volkspark“:

(Zve öff. Protextrerzanlangen

Thema: 5552
Rüſſen die Rieter die Kanalbenutzungs

gebühr bezahlen?

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache.

Mieter, erscheint in Massen!
Reichsbund deutſcher Mieter e. V.

Orts verein Halle.

Damen Box- Kämpfe

Geschw. Werner
Jean Moreau

und der übrige
Spielplan.

Eintritt aufallen Plätzen 50,

o Jemru 5697 0

Eröffnungs-Anzeige!
Morgen Sonnabend,5507 und Sonntag:

Schule iMerſeburger Straße 10
Amban beendetEinem geehrten Publikum, Ver

einen, Korporationen und Ge
ſeüſchaften halte ich meine er-

weiterten Räumlichkeiten beſten
empfohlen. Hochachtungsvoll

rn e
Scharrenſtr. 5/6. Telephon 4438. Drucksachentzder Art übernimmt die

Genoſſenſchaftsdruckerei
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Aulle umd Soulßreis.

Unctänden imgehe ru

Halle, den 28. Auguſt 1026.

Parteinachrichten.
Er weiterte Vorſtandsſitzung.

Am Montag dem 30. Auguſt, abends 8 iHewerkſchaftshauſe, Zimmer 14, eine erweiterte Böritahdei

Katt. Das Erſcheinen aller Bezirksführer und -kaſſierer iſt Pflicht.
Der Vorſtand. K. Schaumburg.

Kreditiſcher Dialog.
onen: Der Bürgermeiſter. Der Stadtbankdirektor.

irektor: Jch habe alſo i rKredite gegeben ha ſo in Summa anderthalb Millionen
ten a rhermeiſter Sehr wohl! Sie haben ja nur ſeriöſe Kauf

Direktor: Was heißt ſeriös, Herr Bürgermeiſterl Die
Seriöſen haben in der Jnflation ihren Reb emacht; um diebrauchen wir uns nicht zu kümmern. Jch ha ein ter Linie
die wackeligen und verkrachten Exiſtenzen bedacht, aus dem eminent
wirtſchaftlichen Geſichtspunkt heraus, daß durch die Konkurrenz,
die dadurch den Seriöſen gemacht wird, die Preisbildung auf das
sünſtigſte ipeuke r

ürgermeiſter: Gut! Sehr gut! Das ich d iVollswirtt S Dank der Sta t. ne 19 do eiwen
Direktor (verneigt ſich) Jch werde auf dem beſchrittenen

ch werde heute der BlechA.-G. eine halbeWeg weitergehen.
Million geben.

Bürgermeiſter: Deckung iſt ja wohl vorhanden.
Direktor: Aber gewiß: Spezialität der A.G. iſt die Herſtellung

m eben Sie die halbe. Jchürgermeiſter: ie die ſehe, dieBank r in beſten Händen. e
Der Direktor verneigt ſich.
Bürgermeiſter (im Hinausgehen): Was ich noch ſagen wollte:

Halten Sie für alle Fälle zum Ultimo auf Konto Magiſtrats-
gehälter 20 000 Mk. mehr bereit als üblich. Es könnte ſein,
Direktor Gehorſamſter Diener t G. H.

Morgen Gewerfſchaftsfeſt!
Denkt an das Stockverdot

um letzten Male weiſen wir auf das morgen um 1 Uhr auf dem
Roßplatz beginnende Gewerkſchaftsfeſt hin. Die Ordner der Gewerk
ſchaften treffen ſich bereits um l Uhr in Lohſes Reſtaurant, gegen
über dem Wa rm. Um 1 Uhr beginnt das Platzkonzert auf demgleich ſtellen die Gewert ſchaften ſich nach Weiſung der

Ordner auf. Nach und Darbietungen bewegt ſich der Zug
durch folgende Straßen S naraße udwigWuchererStraße,
er Friedrichſtraße, Friedrichp atz, Albrechtſtraße, Hermann
ſtraße, Kirchtor, Burgſtraße, „Volkspark“.

Jm „Volkspark. folgen die weiteren Veranſtaltungen, bei denen
Erwachſene und Kinder vollauf auf ihre Koſten kommen werden.
Unter anderem neben Konzert, Vorträgen, turneriſchen Darbietungen,
i verſegee Kaſperitheater, Facelzug und Rutſchdahn.

u ndet eine Verloſung praktiſcher, vor allem wertvollere
werden. v bei egen
Stockverbot aufmerkſam und erinnern an, daß Stöcke unter
allen

d werſchaftlichedden dürfen Wer dem Gede

ſtzweckes durchg
es zum „Volkspark“ zu bringen.Es wird erwartet, daß die halliſche Arbeiterſchaft dieſes Feſt durch

a eteili zugleich zu einer wuchtigen Dem tione e Mebetligung zugleich e re d
Deutſcher Holzarbeiter-Berband.

Wir erſuchen alle Kolleginnen und Fulegen ſich geſchloſſen an
dem am Sonntag ſtattſindenden Umzug der Gewertkſchaften zu
beteiligen. Treffpunkt mittags 1 Uhr auf dem Roßplatz.

Die Ortsverwaltung-

Zentralverband der Steinarbeiter.
Wir erſuchen alle Mitglieder, ſich reſtlos an den Veranſtaltungen

des Gewerkſchaftsfeſtes zu beteiligen. Treffpunkt zur Demonſtration
mitttags 1 Uhr auf dem Roßplatz. Die Ortsverwaltung.

Konzertſtörungen im Zoo und Wittekind.
Von eine wird uns geſchrieben:Halle, das ſich halbamtlich u. a. auch gern die Bade- und Kunſt

ſtadt nennt, beſitzt in den im Zoologiſchen Garten und Bad Witte-
kind veranſtalteten Konzerten des Halliſchen SymphonieOrcheſters
anerkannt gute Darbietungen Art.
neuerdings, teils auch ſchon zur chroniſchen Erſcheinung geworden,
ſehr unliebſame Störungen Jm Zoo iſt es zur Mode ge
worden, daß die Kongertbeſucher ihre mehr oder weniger leb

ften Sprößlinge während des Konzerts ſich nach Herzensluſt
tmmeln laſſen, während in Wittekind eine gewiſſe Gattung

junger Damen das Konzert als Kaffeeklatſch aufzufaſſen ſcheint
und durch ihr ſeichtes und geräuſchvolles Geſchnatter den leider
bisweilen ſehr dünn geſäten wirklichen Muſikfreunden den
Genuß verdirbt. Wenn dieſe Leute das Rückſichtsloſe ihres Tuns
bzw. Gewährenlaſſens nicht von ſelbſt einſehen, dann müſſen eben
die Veranſtalter der Konzerte Veranlaſſung nehmen, die nötige
Erziehungsarbeit an den Störenfrieden vorzunehmen. Die des
Konzerts wegen erſchienenen Beſucher haben jedenfalls einen An-
ſpruch darauf, für ihr Geld ein ungeſtörtes Konzert und
keinen Kinderlärm und gleichgültige Penſionatserlebniſſe vorgeſetzt
zu bekommen.

Unbedingt Abhilfe muß auch im Zoo während der Nach
mittagskonzerte geſchaffen werden, daß dieſe nicht durch das in
letzter Zeit während der Konzerte überhandnehmende lärmende
Aufmarſchieren von Schulklaſſen geſtört werden. Es
läßt ſich doch ſehr gut machen, daß Schulklaſſen während der
Konzerte nur den Ausgang nach der Reilſtraße benutzen. Wenn
das nicht abgeändert wird, läuft man Gefahr, daß zuletzt nur
noch das Orcheſter allein übrig bleibt, da niemand zugemutet
werden kann, für Kinderlärm noch Geld auszugeben.
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Auch wir haben gelegentlich dieſelben Erfahrungen machen

Leider treten, teils erſt

Gemein und niederträchtig.

Der Weberfall in der Reichstagswahl
nacht 1924.

Ein typiſches Beiſpiel eines rohen Ueberfalls eines St mtrupps auf einige Reichsbannerlente wurde am Freitag e
Erweiterten Schöffengericht unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors

romp erörtert. Angeklagt wegen ſchwerer Körper-
verletzung und Landfriedensbruchs waren der
80jährige frühere Poſtaushelfer, jetzt bei der Straßenbahn be
ſchäftigte Walter Halliger und der L2ojährige, jetzt ſtellen
loſe Kaufmann Eduard Gorgaß. Die Tat liegt ſchon längere
Zeit zurück; ſie iſt erfolgt am 6. Dezember 1924 in der Nacht vor
der Reichstagswahl. Das Opfer jenes Ueberfalls war der 44jährige
Arbeiter Ernſt Stützer, der mit einem Meſſer oder Stilett
in den Rücken geſtochen wurde. Das ärztliche Atteſt über
die Verwundung, das in der Verhandlung verleſen wurde, ſchildert
den Stich als 4 Zentimeter lang und 1 Zentimeter tief bis zum
Rippenfell gehend und betont, daß der Geſtochene wahrſcheinlich
an lutung eingegangen wäre, wäre der Stich nur ein wenig
en hie Werichtsverhand

Daß die ichtsverhandlung erſt ſo ſpät erfolgt, erklärte der
Vorſitzende daraus daß die Staatsanwaltſchaft ſolange hat nach
Zeugen ſuchen müſſen und daß ſogar einer der Haupt
bvelaſtungszeugen nicht zu finden war. Er iſt ſpur-
los verſchwunden. Um die ganze Roheit dieſer Stahlhelm-
heldentat dazutun, brauchen wir nur das Urteil wiederzugeben.
Jeder Zuſatz oder Kommentar iſt überflüſſig.

Das Urteil beklagt die unerquickliche Einſtellung weiter
Kreiſe, ihre politiſchen Gegenſätze durch einen Knüppelkomment
regeln zu wollen.

Dieſer beſondere Fall hat auf ſeiten der Stahlhelmangehörigen
einen ſo hohen Grad von Gemeinheit und Niedertracht gezeigt,
indem ein großer Trupp von überwiegender Mehrzahl auf
drei Leute des Reichsbanners ſogar mit Stöcken und Meſſern

einſchlug, ohne daß der geringſte Grund gegeben wurde.

Als feſtgeſtellt iſt folgender Tatbeſtand anzuſehen: Die
Volksblatt- Buchhandlung in der Großen Ulrichſtraße
wurde am Abend vor der Reichstagswahl im Dezember 1924 von
einigen Reichsbannerleuten bewacht, da ſchon einige Atten-

mit einem ſolchen rechnen konnte. Da jedoch bis in die Nacht
ſtunden nichts erfolgt war, ſo ſahen ſich die Wachen angenehm
enttäuſcht und entfernten ſich, um ein Glas Bier zu trinken.
Nur drei Mann, darunter der Verletzte, blieben in der
dunklen Einmündung. des Kaulenbergs ſtehen, um die Volksblatt
Buchhandlung zu beobachten. Da kam vom Reſtaurant „Mars-
la-Tour“ her ein Trupp Stahlhelmer von 380 bis
40 Mann anmarſchiert im Kolonnenſchritt. Es erſchallte der
Ruf: „Da ſind Moſtriche!“, und die drei waren
umringt und mit Eichenknüppeln wurde auf ſie
losgeſchlagen. Stützer erhielt dabei außerdem noch den
Meſſerſtich von hinten. Als er zuſammengeſunken im
Rinnſtein lag, wurden ihm noch die Worte zugerufen:

„Totgeſtochen biſt du noch nicht, aber wir ſchlagen dich

e noch tot!“
Die ange ückli iſe iGel g icherweiſe war inzwiſchen das Ueberfallkkommando hinzuPrenren das aufräumte und beide Teile mit zur Wache nahm

Der Verletzte wurde in die Volksblatt Buchhandlung getragen.
Es war zu prüfen, inwieweit die beiden Angeklagten an dem

Vorfall beteiligt waren, ob einer von ihnen der Meſſerſtecher war.
Nun hat zwar der erſte Angeklagte Halliger ſich deſſen am
anderen Tage gegenüber dem nicht aufzufindenden Zeugen Weddig
(auch einem Stahlhelmer) gerühmt, daß er einem Moſtrich

tat e bisher vorgekommen waren und man auch an dieſem Abend.

Sonnabend, den 28. Auguſt

[„m„x„ WwöStahlhelmrowdies auf der Anklagebank.
Jnfolge Amneſtie ungefühnt.

eins ausgewiſcht habe, „er habe ihn zugedeckt und
n gefuckert“. Tatſächlich hat Stützer auch einen

ich von vorn erhalten, der aber nur den Rock beſchädigt hat.)
Von dieſer Unterredung berichtete ein anderer Zeuge Renner.
Er hat allerdings ſowohl in der Vorunterſuchung als auch in der
Hauptverhandlung ſelbſt ſeine Ausſage gewechſelt, ſich dazu mit
einem anderen Zeugen, er auch als anweſend dabei angab,
in Widerſpruch geſetzt, ſo daß das Gericht die Art und Weiſe des
Renner nicht als ganz einwandfrei bezeichnete. Der Angeklagte
ſelbſt leugnete dieſe Unterredung; er leugnete auch, im Beſitz eines
Meſſers und Stockes geweſen zu ſein. Ein Meſſer iſt zwar bei
einer Hausſuchung bei ihm gefunden worden, doch ohne jegliche
Blutſpuren. Keiner der Zeugen, auch der Verletzte nicht, konnte
bekunden, daß er Stock oder Meſſer gehabt. hat. Der Verletzte
ſchränkte ſeine früher gemachte Ausſage ein, er hat aber den
Halliger beſtimmt erkannt bei der „widerlichen Szene“, als W
dem am Boden Liegenden, mit Totſchlagen gedroht wurde. ie
Anklage der ſchweren Körperverletzung mußte alſo fallengelaſſen
werden, aber die Schuld des einfachen Landfriedensbruchs iſt er
wieſen bei ihm.
Bei dem anderen Angeklagten Gorgaß hat auch niemand

einen Stock oder Meſſer geſehen. Er hat ſich aber ſelbſt be-
laſtet. Er erkennte bei einer Gegenüberſtellung den Buch-
händler Ohl s von der Volksblatt-Buchhandlung wieder als den
jenigen, der ihm eine Ohrfeige verſetzt habe. Ohls bekundete, daß
er jenem die Ohrfeige gegeben habe, weil er den ſchon durch den
Blutverluſt bleichen, an der Wand lehnenden Stützer noch an den
Schultern angegriffen habe. Dieſer brutale Angriff ſtellt eine
aktive Tätigkeit dar, ſo daß G. des ſchweren Landfriedensbruchs
h iſt; auch bei ihm war die ſchwere Körperverletzung nicht
erwieſen.

Nun war aber leider die Preußiſche Amneſtie-Ver-
ordnung tom 21. Auguſt 1925 anzuwenden, da man annehmen
muß, daß die Tat mehr aus der politiſchen Einſtellung heraus
erfolgt iſt. Die Ausführungsbeſtimmungen des Juſtizminiſterszu der Verordnung, die für das Gericht geſetzliche Bindung haben,
lauten dahin, daß die Amneſtie in weiteſtem Maße anzuwenden
iſt, insbeſondere dann, wenn die Täter keine Waffe gebraucht
en Und das iſt bier der Fall; daher war das Verfahren ein-
zuſtellen.

Das Urteil bebauerte ferner, daß die Erwartyng des Miniſters,
durch Anwendung der Amneſtie eine Beruhigung des politiſchen
Lebens herbeizuführen, nicht in Erfüllung gegangen iſt.
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Die in dem Urteil niedergelegten Feſtſtellungen haben zway
nicht ganz ſicher ergeben, daß der Angeklagte Halliger der Meſſer
ſtecher war, wenn es auch wahrſcheinlich iſt. Darüber hat aber
die Gerichtsverhandlung Klarheit verſchafft und das Urteil bringt
es unverhüllt zum Ausdruck, daß in den Reihen des Stahlhelms
eine erſchreckende Roheit zu finden iſt. Damit vergleiche
man nun die demagogiſchen Proteſtſchreie des Stahlhelms gegen
angebliche Terrorakte anderer Parteigänger.

Die Angeklagten ſind auf Grund der Amneſtie ihrer verdienten
Strafe entgangen. Jn ihren Freundeskreiſen wird man es be-
grüßen, daß man einen „Moſtrich“ zugedeckt hat, ohne dafür büßen

müſſen. Für die moraliſche Verurteilung ihres Treibens habenſie vielleicht gar keine Empfindung. Anſtändig denkende Menſchen

werden ſich aber ihre beſondere Meinung bilden über eine O i
ſation, unker deren Mitgliedern das Rowdytum ſich r
durfte, ohne daß die Leitung des Stahlhelms es bis jetzt für not
wendig betrachtet hat, von dieſen Untaten ihrer Mitglieder öffent
lich abzurücken. Jm Falle Steinbach hat die Stahlhelmleitungja ſogar ſolche Raufſzenen als Heldentaten e kkeit Kein
Wunder, wenn ſolche Anſichten als Anſporn für raufluſtige und
obendrein betrunken gemachte Heißſporne dienen.

„Muſikkritiker beim letzten Konzert eine früher auch von ihm nicht
beobachtete Unruhe des Publikums im „Volkspark“ feſtſtellen zu

mitwirkende Tenor allgemein enttäuſchte, und mancher mit ſeiner
Kritik nicht warten konnte. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir
gegenüber einem Vorwurf des „Klaſſenkampf“ gegen den Bildungs-
ausſchuß der freien Gewerkſchaften auf deſſen Wunſch mitteilen,
23 der r für die Mitwirkung dieſes Sängersnicht verantwortlich iſt. ie Empfehlung dieſer Niete kam von
einer ſo ſachverſtändigen Stelle, daß dieſer Reinfall nicht voraus
zuſehen war. Freundſchaftsdienſte haben auch ihre Grenzen.

Die halliſchen Lebenskoſten-Jndexziffern hat das Statiſtiſche
Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 25. Auguſt wie folgt
berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich
Verkehr, ohne Steuern und ſonſtige Abgaben): 1,36 Veränderung
gegenüber der Vorwoche 3.); Lebenshaltung ohne ſonſtigen
Bedarf:1,81 0,8 Proz.) Lebenshaltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf (Ernäbrung, Wohnung, Heizung und Beleuch-
tung): 1,29 0,8 Proz.) Ernährung: 1,36 0,7 Proz.)
Feine und Beleuchtung: 1,72 og.); Wohnung:

S Bekleidung: 1,50 Proz.) ſonſtiger Bedarf 1,75
vog.

le laden. Geſtern nachmittag gegen 4.45 Uhr, erlitt Die T r alte ren in 7 tat der Schiller-
ſtraße einen laganfall. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen.

Schwerer Radlernnfall. Geſtern nachmitta S 7 Ubr wurde ander Ecke Humboldi- und Kuhntſtraße ein Radfahrer von einem Motor-
radfahrer überfahren. Er erlitt hierbei einenBein und mußte mittels Krankenwagens dem Krankenhauſe zugeführt
werden.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, abend e8 Uhr findet der beliebteaniteteehu sabend ſtatt. Für Morgen Sonntag ſind vom
ewerkſchaftskartell ſämtliche Räume des „Volkspark“ belegt. Das

am dem 31. Auguſt, ſtattfindende Konzert iſt das vorletzteund iſt als volkstümliches Konzert vorgeſehen. er Halliſche Kinder-
chor, unter ma e bekannten Chormeiſters Richard Staudigel, hat
eine Mitwirkung zugeſagt.Johann Sitzen n „Wittekind“. Zum zweitenmal in dieſem Jahr

werden die Hallenſer die Freude haben, den Neffen des Wa un
dirigieren zu ſehen. Am DitnLeag dem 31. Auguſt, abends 8 Uhr,
ſpielt das Halliſche Symphonie- Orcheſter unter Leitung von Johann
Strauß aus den Werken der Walzerfamilie.

Wittekind. Morgen, Sonntag, früh 7 Uhr und nachmittags4 ufr erte des Halliſchen Leitung: Benno
Pläſß. 8 Uhr Abendkonzert der Kapelle Frauendorf. Dienstag, denz1. Auguſt, abends 8 Uhr, Sonderkonzert des Halliſchen Soymphonie-
Orcheſters. Leitung: Johann Strauß. „Ein Abend beim Walzerkönig“.

oologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, 4 Uhr Nachmittagskonzertder Rarene Frauendorf. s Uhr Abendkonzert des Halliſchen Sumphonie-
Orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Sonntag letzte vrführung von
Prbuee weltberühmtem Affen- und Papageien-Kabarett. en in das

rogramm aufgenommen ſind die Dreſſurkunſtſtücke einer Katze und
zweier Kanarienvögel, die mitunter in traulichem Zuſammenſein ver
weilen.

Jm „Pfälzer Schießmüſſen. Vergleiche mit den Beſuchern der Konzerte im „Volksa fallen ßeftimmt zugunſten der letzteren aus. Wenn unſer

Tur gro
treffen sich alle Gewerkschafts mitglieder Sonntag mittag Uhr auf dem Rossplatz!

4

u“ finden morgen Sonntag, zwei Konzerte,
ausgeführt vom Görlach-Orcheſter, ſtatt. (Stehe Anzeige.)

müſſen glaubte, ſo mag das darauf zurückzuführen ſein, daß der

1,02 d

nöchelbruch am linken

Fölm und Kleinkunſtötühne.
Die Ufa-Lichtſpieltheater ſorgen in ihren neuen Spielplänen für

aute Unterhaltung. Es iſt ſchwer, die Wahl zwiſchen beiden Häuſern
zu treffen. Wer gern lacht, ſollte ins Ufa Leipziger Straße
gehen und ſich über den „Mann mit den 1000 Bräuten“ amüſieren. Der
Film iſt übrigens der beſte Beweis für die Macht eines Hüuuna-
inſerates. Buſter Keaton, der permanent melancholiſche Jüngling,
führt ſeine Rolle virtuos durch. Der Film hat Tempo und bringt
einen Wirbelſturm von Einzelheiten, die fortgeſetzt den Lachmuskelreiz
ſteigern. Als zweiten Großfilm ſieht man im gleichen Theater „Die

und den Geiger“, ein gelungenes deutſches Fabrikat. Den
benteurer wird es jedoch zum Ufa Alte Promenade ziehen, wo„Die Liebe der Bajadere“ Gegenſtand eines gut in Fgene geſetzten
ilmes iſt. Die ſehr romanhafte Handlung birgt volle ſpannendedomente. Die Heldin des Stückes, die ajadere, ſpielt Ellen

Kürti, einerin Halle wenig bekannte talentierte Künſtlerin.
Eine vorbildliche Nenernn Jn allen Ufa-Theatern, deren es

ute allein in Deutſchland bereits rund 130 gibt, wird jetzt unter dem
itel „Ufa-Magaszin“ für billiges Geld (20 Pfennig) eine zeſchmackpel

ausgeſtattete und gediegen redigierte Zeitſchrift verkauft, der das
jeweilige Programm des Abends beiliegt. edenke man, daß ſonſt oft
enug für einen r nicht viel weniger, oft ſogar mehr ge-ordert wird, ſo muß man dieſe e wohl als vorbildlich bezeichnen.Das Weaggain hat den reſpektablen Umfang von 20 Seiten und

bringt eine Fülle von leſenswerten Aufſätzen, Bildern und ſonſtigen
Beiträgen, die naturgemäß zum großen Teil Ufa-Dinge betreffen, aber

arüber hinaus auch allgemeine men behandeln. e erſte Nummer
enthält u. a. Beiträge aus der der von Reichskanzler Dr. Marx,
z Dr. Julius Peterſen, dem berühmten Germaniſten der Ber-
iner Univerſität, Arno Holz und Bernhard Kellermann. Ein origi-

nelles Preisausſchreiben bietet die Möglichkeit, einen kompletten Heim-
kinoapparat, einen Staubſauger und eine Reihe von anderen wertvollen
Preiſen zu gewinnen. Das „Ufa-Magazin“ wird im übrigen auchaußerhalb der UfaTheater im Straßen und Buchhandel zu haben ſein.

Modernes Theater. Nur noch wenige J iſt der glänzende Er
nung gelan mit den humoriſtiſchen Liliputaner-Zauberkünſtlern,
den Geſchw. Werner, den ne ſt und dem Altmeiſter Jean
Moreau. Da r allabendlich ver en h empfiehltes ſich die Plätze rechtzeitig im Vorverkauf bei Walla,
im Theater-Bureau zu beſtellen.
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bis zur Entſcheidung

ührt. den Eintritt derunde genommen zu werden. runde wurde der geſtrigeKampf zwiſchen Steinke und Luppa gleich bis zur w. du
r. Es war einer der ſchönſten und flotteſten Kämpfe, welche man

sher geſehen. Schließlich machte ſich aber das Mehr an Körpergewicht,
welches Luppa beſitzt, 94 allzuſehr bemerkbar und Steinke konnte einen
gut öurchgeführten Hüftſchwung von Luppa nicht mehr die nötige 4 e
entgegenſetzen, ſo a er nach 31 Minuten unterlag. Auch Urba tte
in meyer einen harten und ſtandfeſten Gegner, welcher ihm viel zu
ſchaffen machte. Er

halb der vorgeſchriebenen Zeit ein Reſultat nicht, obwohl der immer
mehr als erſtklaſſiger Ringer entpuppende Grunewald ſein möglichſtes
tat. Heute, Sonnabend, und morgenEntſcheidungskämpfe zum Austrag, welche für den endgültigen Ausgang
des Wettſtreites maßgebend ſind. So ringen am Sonnabend Gerig-
koff Grunewald und W keßle e Lobmeyer bis zurrner gelangt der Proteſtkampf im freien amerikaniſchen

chen Ur bach und Wehram ebenfalls zum Austrag.
Entſcheidungskämpfe, und zwar Steinke gegen

Sonntag gelangen bedeutende

u pp a gegen ehram und Gerigkoff
Urbach. Es wird alſo bedeutungsvolle Reſultate geben.

c undegchune Gcr Gcwecrſschantcn

oſtſtr. 1, oder

nach einer Zeit von 28 Minuten mußte ſich Lob
meyer einem Armfallgriff mit nachfolgenden Eindrücken der Brücke
beugen. Der Kampf zwiſchen Wehram und Grunewald brachte inner-

gegen
h
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h
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des neuen Bürgermeiſters in der bürgerlichen FraktionS Nachdem man den erſehnten Bürgermeiſter mit großem

auch eine
vertraten, man müſſe dem Bü

e Meinungsverſchiedenheit platzten die
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G Kaum eine Gel zur Unſicdlung den n Grün

Dort aber, wo die Eiſenbänder weite Ebene durchziehen, dort
wesſg an der Böſchung eine ft mit der anderen.

ie die eszeiten, ſo ändert Kleid des Bahndammes. ld der Schnee fort beginnt es zu grünen.
Vogelmiere, Sauerampfer und Gänſeblumen mit ihren weißen
Sternchen kowwen Dann aber breitet ſich eine Ue
bunter Farben über dieſen ſchmalen Flecken Grde aus. Oft iſt der
Boden ich und ſo ſind es denn vor allem die genügſamen
Pflanzen, die wir hier finden, Löwenzahn, Ochſenzunge, Rartter
kopf, Hauhechel und H Dazu die vielen, die wir vonden Wegrainen her kennen: Beifuß, ich und Hirtentäſchel,
die nur wenig Aufſehens machen, weißblühende Scharfgarbe und
wilde Möhre. verſchiedene eſſeln. Brenneſſel und zarefarbige
Winden. Vom Felde ſind Mohn und Kornblumen, ſtreng duſtende
Kamillen und ftechende Diſteln hierher verſprengt; verloren ſteht
ab und zu auch ein Kornhalm. Ein E n weiter fährt der
Zug durc Wieſenland. Nun füllt ſich der Graben am Bahndamm
mit Waſſer, Scktvertlilien daran gelb und violett, Gräſer
und Klee geben ein ſattes Grün.

Und wieder weiter, da iſt der Bahndamm über und über mit
gelben Blüten bedeckt, da leuchten po von ſeinem
Gold. Später aber ſteigt hier und dort eine igskerze ſteil

ihr Bütengeſb zeigend. Blaue Glockenblumen läuten
bar.

Und wenn bei langandauernder Trockenheit ſo manches Pflan
zenleben verdorrt, der Mauerpfeffer hält ſtand; er hat in ſeinen
kleinen dicken Blättern F keit ſpart und ſcheint nun erſt
recht ſchön gelb am Abhange, ja ſogar zwiſchen den Schienen.

A Str ſind zu finden. Weidengebüſch, Heckenroſen
und rzer under, im Sommer mit auffällig duftenden
Blüten, im September mit glänzenden Beeren. ſchen rankt
der fen.

pä

e r,
u

t im Herbſt halten Grasnelken aus, Jmmortellen undder nbare gar ee. Es iſt ein buntes Durcheinander an
der ſ ſchen Johanniskraut, Skabioſa und Malven
ſprießen ſogar Tomate n auf. Man muß lachen, wenn
man denkt, auf welche iſe deren Samen hierher gelangt ſeinmögen. Und wo e Streckenarbeiter Reuauſſchüttungen vor

nehmen, da ſorgt, wenn es weiter keiner tut, der Wind bald für
neue Samenkörnchen, die hier keimen nen.

Des Abends hört man Grillen gzirpen, wenn gerade kein es
fährt, Kydt man Le erchen. Am Tage ſchleppen Ameiſen
über Steine und Sand, ſind Spinnen beſchäftigt, fliegen
Schmetterlinge von einer Blüte zur anderen, ſtatten auch Bienen
dem Bahndamm einen uch ab, während die Hummel, die ihr
Neſt der Nähe ha i gar ſo weit zu fliegen braucht.Vögel ſind zwar welfeg ſcheu, ſiedeln, aber doh mitunter an und
gewöhnen ſich an den Lärm der vorbeifahrenden Züge.

Der Bahndamm birgt eine Menge des verſchiedenartigſten
Lebens. Der Naturfreund hat auh hier an Pflanzen und Tieren
e reude, und wenn er Glück ſo findet e zwiſchen

n Steinen manch intereſſantes Stüc, wohl gar Verſteinerungenv en aus weit, weit zurückljegenden Zeiten. Wer im

en h e henr ſehen dem entgeh: ſie freilich,die beſcheidene nheit des Bahndammes. s

Zugentgletſung in Bad Köſen.
Erfurt, 27. Auguſt.

Die Reichsbahndirektion Erfurt teilt mit: Heute früh 7.10 Uhr
mußte der beſchleunigte Perſonenzug 689 Frankfurt a. M. Berlin
aus betr iſchen Rückſicht

ering
Verletzungen, und zwar Fräulein Ella Löbbs aus Mann
(leichte

rhauſen. Krach in der bürgerlichen Stadt
veror Se Gecher aber wi Anläßlich der Wahl des Bürger
meiſters Dr. Becher haben wir ſchon einmal in der Stadtverord
netenfraktion der Bürgerlichen einen Krach erlebt. Damals war
es der Demokrat Schmid, der nicht nach der Pfeife der Gerth
und dt t wollte. Nachdem Schmid hinausbugſiert und

man fürderhin alle Schwierigkeiten e zu haben.
Schon wieder hat es

Villa kaufen. Die Vertreter des ſogenannten Mittelſtandes woll

h e
egung des e ehe e ersergangenen ttwoch a

verordnetenſitzung, die ſich in geheimer Sitzuner vor der Oeffentlichkeit) mit dem Vile
en ſollte, wurde ſchleunigſt h

ggengrtige Methode, die die grengenloſe Verwi
keit der Bürgerlichen lennseichnet Wenn der

e ze

Dr.
Stadt

e Herren
nankauf be

abgeſagt. Eine
rrung und Unfähi

ſteher ſein
rlegt, kom bürgerliche Cligue in Ver

r n i dir h fo e rabzuhalten. Sollte ni ort eine neue ung ein enden, ſo wird es Pflicht der ſozialdemokratiſchen r

eine ſolche zu erzwingen.,
Sangerhauſen. Kinderfeſt. Am Sonntag, dem 12. Sep

tember, veranſtaltet das Arbeiterſportkartell auf dem Sportpla
Die geſamte organiAeltere ſs a We Teilnahme eingelade

e r zur Te e n.in h Weiſe: Die
wide Teil Der dDie e werden wil-

des Turnvereins Frieſen werden ihr
i t den Kindern Spiele und andern welde mit ſhren Kindern an

aktion ſein,

dieſer woll mü ſich rechtgzeitieinem der Arbet amneiten du

e wo en SErwachſene o nmeln, jedem Kindeein kleines c verabreichen
dlichen Ausgang In derNr. ehe e Wehr ſage ber dis Nadt

hannaenete k. e n

für Lehrbetrieb geregelter und ordnungsgemäß

unden

t wird, wurde
Kreiſes Delitzſch ernannt.

Delitzſch r Land rat. Wie amtlich mitge
mit Mehrheit zur ErS ehe der benennung vor lagen. 0 ev n

Gilendurg. eiche ans Land gefſpält.das zweit r me wea chon paſſiertendalen ben a x er aus Leipzig oberhalbge
i Wehres zum fielen, gefundeni. ürti Za te. i4 e hre an gandt

a

v t und von einem Manddorfer Vprgenge entdeckt worden.
n des Ertrunkenen ließen die Leiche abholen.

Zſchernewitt. Aus dem Semeindeparlament, Bee wurde die Erbauung eines VierfamilienFlachhauſes zur

terbringung von Mietern, die zurzeit im Gemeindehauſe wo
nen, dur bergroße „Sauberkeit“ aber die Gefahr herauf-
beſchwören, das ganze Achtfamilien- Wohnhaus zu verſeuchen.
8 r das im Bau befindliche Wohnhaus mußte, da im laufenden

echnungsfahre Gelder gus der Hauszinsſteuer nicht mehr zu
haben ſind, anderweitig Geld aufgenommen werden, wollte man
den Bau noch vor dem Winter vollenden. Der Vorſchlag der
Gemeindeverwaltung, auch gleichzeitig eine Verſicherung für das
Gebäude abanſchliehtn, wurde gutgeheißen. Ein Antrag zur
Bewilligung von Mitteln zur Abhaltung eines GrundſchulLehr-ganges für die Lehrerſ haſt verfiel der Ablehnung.

Tergan. Das Unglück an der Hafenbahn. Zu dem
eſtern gemeldeten Unfall der Frau Weiſe erfahren wir noch folgenhet: Der Unfall ereignete ſich im Glacis am Ausgange der ver

jängerten Leipziger Straße, und zwar dadurch, daß die Verunglückte
ihre Gartenharke verlor. Jm Begriff dieſe aufzuheben, näherte ſich
die Lokomotive und erſaßte die Bedauernewerte. Die an ſich nicht
ungefährliche Stelle wird für Blinde oder Taube noch geſährlicher.
An dieſer Stelle ſoll eine Pflicht zum Halten der Bahn und zum
Freihalten des Weges nicht beſtehen. Jnſofern wird ein Verſchulden
des Führers kaum vorliegen. Hoffentlich läßt ſich eine Aenderung
des geſährlichen Zuſtandes auch im Jntereſſe der Radfahrer und
Kinder ermöglichen.

Bockwitz. Steuerzahlung. Alle rückſtändigen, auch
vorübergehend geſtundeten Grundvermögens- und Hauszins-
ſteuern, welche bis einſchließlich Auguſt 1926 fällig geworden
ſind, müſſen bis ſpäteſtens Montag, den 80. Auguſt, an die hie
ſige Gemeindekaſſegezahlt werden. anderenfalls Verzugszuſchläge
berechnet werden und zur Pfändung geſchritten wird. Die
Kheka“ enern ſind gleichfalls bis zum obigen Termin abzu
führen.

Lauchhammer. Neues Beamtenhe im. Das
Beamtenheim 8 wird jetzt durch ein ZwölfFamilienHaus er
ſetzt. Das ſchon bis zum zweiten Stod errichtete Gebäude dürfte
den in der Oſterwoche Abgebrannten im kommenden Frühjahr
ein endgültiges Unterkommen geben.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 20. Auguſt 1626.

Gewerkſchaftsfeſt in Merſeburg
Sonntag Hen 29. An gen ſt 19 2 6Nachmittags D. Uhr Umzug vom Kindervlatz aus. Die Verloſung hat
ergeben, daß beim Umzug folgende Reihenfolge in Betracht hommt:
1. Kinder; 2. Volkschor; 3. Metallarbeiter; 4 Bauarbeiter 5. Holz
arbeiter 6. Lederarbeiter; 7. Bäcker und Kondſtoren; 8. Zimmerer
9. Lebensmittel- und Getränkearbeiter; 10. Fabrikarbeiter; 11 Be
kleidungsarbeiter; 12. Z. d. A. Buchdrucker; 14. Gärtuner; 15. Berg
arbeiter; 16. Staats und Gemeindearbeiter; 17. Einheitsverband
der Eiſenbahner; 18. Verkehrsbund 19. Maler; 20. Arbeiterſportkartell.
Anſchließend Feſtveranſtaltungen im Reuen Schützenhaus. Jeder Ge
werkſchaſtler muß dieſen Tag für das Gewerkſchaſtsfeſt reſervieren.

li der Volksküche. Wegen nicht genügender Beteiliguna Aitdwpeiſimng wird die Volksküche ab 1. September 1926 pit

auf weiteres geſchloſſen.

Schkeuditz. l Vor Eintrittin die Tagesordnung brachte der Vorſteher eine Eingabe des
Sportklubes Eintracht zur Verleſung, worin um vorzeitige Ueber-
gabe der Sportplätze gebeten wird. Durch das in dieſem Jahre
ortgeſetzte Hochwaſſer iſt an einen Spielbetrieb auf dem alten
laße nicht zu denken. Um aber ſpielen zu können, unuß nach

auswärts gewandert werden. Eine befriedigende Antwort konnte
nicht erteilt werden. Die Arbeiten an den neuerrichteten ſtädtiſchen
Sportplätzen ſind beendet. Eine Uebergabe kann zurzeit ohne
den Plätzen großen Schaden zuzufügen, nicht erfolgen, weil eine
Feſtigung des Platzes noch nicht eingetreten iſt. Die Sportlermüſſen c bis nächſtes Jahr gedulden. Das Statut der Wohl-
ahrtspflege und mit verbunden die Zuſammenſetzung des
ohlfahrtsausſchuſſes war veraltet. s n z

Genoſſen old lag dem egium eine Vorlage vorden e aufräumt. Die Kirche, ob katholiſch oder
evangeliſch, war mit ihren „Dienern“ vollzählig vertreten. Dieſe
anz beſonders „geeigneten“ Wohlfahrtspfleger ſind nun aus demWohlfetrteausſ ſſe entfernt. Dieſe orlage vertreten durch

den Genoſſen Böhm, wurde angenommen. Die hieſige Berufs
ſchule hat einen bedeutenden Aufſchwung n
wurde einſtimmig beſchloſſen, eine dritte hauptamtliche Lehrkraftfür den s Aprit o anzuſtellen. Die nächſte Vorlage, vertreten
durch den Genoſſen Petzold, ſah den Ankouf von zirka 24 000
Ouadratmeter uland, im Zentrum der Stadt gelegen, vor.
Dieſes Vaugelände liegt zum Teil an ausgebauten Straßen. Der
Kaufpreis beträgt pro Quadratmeter 83,50 Mk. Einſtimmig wurde
dieſe Vorlage angenommen. Kenntnis genommen wurde von
mehreren Schreiben des Magiſtrates der Stadt Halle, den neu
zu errichtenden Flughafen betreffend. Nach Schluß der Tages
ordnung machte der Stadtverordnete Schubert (KPD.) ſich
um Sprachrohr für den Jnſpektor des der Rentengutsgeſellſchaft

Sa ſenland gehörigen Gutes in Kursdorf. Die Rentenguts-
n ſitzt auf dem Gute feſt und muß wahrſcheinlich fort

e uſchüſſe zahlen. Aus dieſem Grunde das Feilbieten
dieſes Anſicht der KPD. ſo wertvollen Wundergutes. Was
für Wert den Ausführungen Schuberts beigemeſſen wurde, bewies

t e u Vom Erntewagen ſtürzte einbei Läützen. Ernteunfall. Vom agiſger aber blieb am Rüſtzeug hängen und x ſich d
nzen Körper vom bis zum Hals auf. Er mußte ſchleunigſt

hen Krankenhaus zugeführt g. Dede Beine
Naumbur m Dienſt ſchwer verungr Winden anf dem hieſigen Hauptbahnhof dem e

nglückt aus der We teſte de ſten ins Kran
Frau und

chanden J ſo war doch Sonntag gutes Wetter
ckel

lich
dem Platzkonzert ordnete ſich der Umzug, welcher einen

muſtergültige Ordnung der Republikaner wurde We

Regens gut vonſtatten. Jm emann blieb eine große

enmenge noch gemüt 4

mit Skaunen wig fehlt zx z v epiz anun win en gro ſinn der ſich anerkennenswerterweiſe zur Ver
ügung geſtellt hatte.

Die 15
Eindruck
erein „F

Kamerad Voigt rüßt e „kernigen Worten die erſchienenen Ver S eetzrüt da t. auf chem Boden hier
eine herrliche Entwickl des republikaniſchen Gedankens erblicken
önnten. Dies war erkennbar an der überreichlichen Be
laggung der Häuſer und Schmückung der Straßen. Der Prologes Meere Bauer ſprach ebenfalls gut an. Als Feſtredner

Reichstagsabgeor chard Krüger auserſeburg erſchienen. In recht draſtiſcher Weiſe ſchilderte er
e erhalten der Nationaliſten und zeigte ihnen ausführlich die

edentung des Reichsbanners. Die Reichsbannerkameraden und
die in großer Zahl erſchienene Bevölkerung ſpendeten dem Redner
lebhaften Beifall. Mit dem Bundeslied und einem Lied des Ge
ſangpereine ſchloß die Feier.

r Feſtzug mit der neuen Jahn bewegte ſich zuerſt durch
Roßbach, dann nach Lunſtädt und Nahlendorf. Dort ſah man
verwundert auf den ſo plötzlich erſchienenen Zug. Ueberzeugte
Monarchiſten ſtanden hinter den Gardinen. Auch hier ging unſere
Sache manchem auf die Nerven. So konnte der Roßſchlächter a. D.
Bauer nicht genug auf das „Affentheater“ ſchimpfen. Schuh
werk will er an Republikaner verſtauchen, aber beſchimpfen kann
er ſie. Die Frau Frieda Röder, wegen ihrer großen Klappe und
ruhmreichen Leunavergangenheit rühmlichſt bekannt, konnte nicht
oft genug Kuhdreck als Regen für unſere Veranſtaltung wünſchen.
Verſchiedene Geſchäftsleute zogen vor, gar nicht oder recht neutral
mit einigen Aeſtchen Grünes das Haus zu ſchmückenl!l Arme
Leutchen, wer bringt Euch die Einnabmen? Etwa die ſchwarz-
weißroten Landwirte, zehn an der Zahl? Republikaner, meides
e e Geſchäftsleute, welche die Fahnen ihres Vaterlandes ver

ſchmähen! Die Reichsbannerkameraden verblieben nach dem
Umzuge noch recht lange in Tanz und ſonſtigen r
beiſammen. Der Feſtausſchuß, welcher eine arg Arbeitslaſt be
wältigt hatte, war recht zufrieden mit der Veranſtaltung, die
ſicherlich dazu beitragen wird, den republikaniſchen Gedanken
immer tiefer in unſere Einwohnerſchaft zu tragen. Aller
Schwindel der gelben Arbeiterverräter und Rechtsputſchiſten hilft
r gebr. Unſer Orz iſt und bleibt ein feſter Hort für die

epublik.

Mansfelber Lande.
Eisleben, den 28. Auguſt 1026.

Zum Kommunaglkonfſlilft.
Die Nachrichtenſtelle des Magiſtrats ſchreibt uns
Da die Mitglieder des Nationalen Bürgerringes der Stadt

verordnetenver ſammlung in der Stadtverordnetenſizung vom
24, Juni d. J. gegen den Einſpruch aller übrigen Fraktionen der
Stadtverordnetenverſammlung es a in die Ber des Etats einzutreten, hatte agiſtrat die Mit
lieder der ne der Mitte, der rſchen und kommuniſtiſchen Fraktion am geſtrigen e um 65

burbe Etatsberatung im Stadtverordnetenſaale geladen. Nder Oberbürgermeiſter die Sitzung eröffnet hatte teilte er

mit, daß der e den h lan zwecks Zwangsetatibie der r sbehörde übermittelt hat. Die prechung
olle dem Zwe

r nete Kamerad Ri

enen, den Fraktionen, die ſich zurzeit für die
ratung des Etats eingeſetzt haben und die bereit waren, mit

dem Magiſtrat zuſammen zu arbeiten, Gelegenheit zu geben,
e mit dem Magiſtrat den Etat durchzuberaten, damit der
Magiſtrat in die Lage verſetzt wird, etwaige Wünſche und An
regungen bezüglich des Etats bzw. Aenderungen des Etats ſeitens

der er der See de zu n v die Juffter Magiſtra r eſe Maßnahme, e Aufſichtsbehörde den re hein teſtg t,
deuten it die vom egg

enommenen ätzein en herabgeſetzten Steuebaldmöglichſt in Wirkſamkeit treten können.
Die von dem Magiſtrat getroffene Maßnahme wurde von

allen Fraktionen dankbar begrüßt, da auch ſie der Auffaſſun
ſind, daß im Jntereſſe der ſtegerraferd ürger unſerer Stad
alles getan werden muß, um den Etat ſo ſchnell wie möglich
durch die Regierung bzw. den Bezirksausſchuß feſtſetzen zu laſſen.
Bei dieſer Gelegenheit wurde nochmals feſtgeſtellt, daß diebisher entſtandenen Unzuträglichkeiten und den für die

Steuerzahler zwig und allein darauf ühren ſind, daß
die Beratung des Etats e von dem Nationalen Bürgerring abgelehnt wurde. Allé veröffentlichten entgegengeſetzten Pe-

hauptungen ſeitens des Nationalen Bürgerringes ſind nur ſchwache
rig dieſe Unterlaſſungsſünde des Bürgerringes zu ent

uldigen.
Nach eingehender Beſprechung des Etats erzielten die von den

anweſenden Ftaktionen vorgeſchlagenen Abänderungen und Ab
rig Einſtimmigkeit zwiſchen Magiſtrat und den in Frage kom
menden Stadtverordnetenfraktionen, ſo daß nunmehr zu er
warten ſteht, i Aufſichtsbehörde baldmöglichſt den Etat feſt
ſetzt, damit baldigſt die vom Magiſtrat herabgeſetzten Steuern
zur Erhebung gelangen können.

Mit den. in Bericht geſchilderten Perhandlungen
ſind zweifellos Schritte unternommen, die im Jntereſſe der Eis
leber kommunalvpolitiſchen Entwicklung liegen. Wir möchten da
bei auch dem Wunſch Ausdrug geben, daß dieſe Maßnahmen zu
einer geeigneten Löſung im allgemeinen beitragen möchten.

Bergarbeiter des Bezirks Oberröblingen!
Wier fordern alle Kameraden auf, am Sonntag ſich recht zahlreich

W l zu
Heſſe.

an der Jubiläumsfetier unſerer Zahlſtelle in Teutf
zu beteiligen. Die Bezirksleitung. J. A.:
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nur noch ſehr er ade diSewerßschaftlicſtes. cheg Beamtenbund ſind nach dieſer Quelle m u rah ding e r u
rke, die auf einen Zuſammenſchluß mit den der Bevölkerung da dieſe nzerzüge der Reichsbahn

Der ſchlaue Fabian haften hindrängen. Eine endgültige Ent verwaltung etwas anderes ſeien, als ſie zu ſein ſcheinen daß ſie
der Vaugewerkſcha des Beamtenbundes re mmter Seite für ſorg im Hintergrunde gehaltenewart ft Halle erhalten wir folgende Zu ndenden erten Vorſtands real e dienſtbar acht werden könnten. Und dieſes

n nach all den Erfahrungen, die man mit einer
Streiter im r i r Pauarbei ter e even Reaktion ſchon gemacht hat, leider nicht undes ein 5 er a Geringe Lohnerhöhung im Ruhrbergbau. Wir haben dieſen Schlußfolgerungen der „Tribüne“ nichts

am tungsgebäude desEl es in Trhlt dort wie die bereiten gegebenen a
für volljährige

und Bauhilfsarbeiter. Was die Bauarbeiter bisher trotz
langer ar Erfahrung nicht kannten, hat ſetzt dieſe Firma

ndſieben andere einſe i ind nach ffen fagere e Turtg dem
äfte ausgefü

Firma e
un können. vmen zu haben, greifen dieſe dann zu. Obgleich i reter foertreg de Saigewerbes für an

ter von 1lichen Ar 16 bis 18 Jahren 10 Prozent, von 18 bis 19839777 5 Prozent niedriger feſtgeſetzt waren als die der älteren
hilf iter, iſt im iedsſpruch vom 28. Auguſt 1925 da

der jugendlichen Arbeit 9
r 1 nund Bauhilfsarbeiter) im Alter von 18 bis 20 Jahren o

von 2 bis 22 Jahren auf 15 Prozent vom Lohn eines
ollarbeiters feſtgeſetzt hat, ſo zahlt die Firma Püchel u. Fabian

auch dieſe e an die nach ihrer Anſicht minderwertigen Kräftet al die wirtſchaftliche Notlage aus und wie ſo m

Da wir es als unſere Aufgabe betrachten, ſolche Lohndrückerei
zu bekämpfen wurde der Verſuch unternommen, Herrn Püchel
auf telephoniſchem Wege klarzumachen, daß er den richtigen Lohn
u len habe, was dieſen Herrn bereits ſtark in Erregung

e. Er drvohte, die Arbeiter zu entlaſſen, wenn ſie höhere
Löhne forderten; das Verhalten des Organiſationsvertreters be

er aber als diktatoriſch. Sonderbarerweiſe befand ſich
ie Baugewerkſchaft bei dieſem Vorgehen auf einer Linie mit dem

Syndikus des Art rverbandes, der ſie im Frühjahr bat, da

zu wir re wer Unternehmern nicht zu niederen Löhnen iten, wasnach Feſtſtellung Organiſation nicht der Fall war. Um ſo

haben und nunm wünſchen, daß letztere
des L erwirker ir Der möchte was ſelbſtver

auf
zu wo aber nur der bis dahin unbekannte

r e e r, e er ieallgemeinen chaftlichen unkte bei i ifpolitie c C n e bei ihrer n
wicht auf Roſen

ten,
i

mögl
im

mi mehr geht, davan ſollen die Arbeiterorganiſationen die e ationen die
Auf die Erwiderung des Gewerkſchaftsvertreters, daß der wirt

tliche Aufſtieg, der durch die Rationaliſierung erreicht werden
doch nicht auf die Schultern der Arbeiter gewälzt werden

dürfe, ſie könnten doch nicht ganz verlumpen, meinte der Herr
ironiſch, er könnte ſich nicht 50 Mark verbuchen wie die Arbeiter,
was er durch die Bücher belegen könnte; er hielt das aber nicht
der Mühe wert. Nach ſeiner weiteren Behauptung müßten alle
Unternehmer zuſetzen, ſie ſtänden vor dem Bankrott. Auf die
Frage, wo denn die Unternehmer das Geld zum Zuſetzen her
nehmen, da doch Subſtanz ſchon lange nicht mehr vorhanden ſein
ſoll, meinte er: „Jch habe noch anderen Grundbeſitz, woraus ich
mein Einkommen vermehre, um leben zu können!“ Arbeiter des
Baugewerbes, merkt J was? Die Unternehmer führen nur
n Arbeiten aus u opfern ihr ganzes Vermögen nach
Anſicht des famoſen Herrn Fabian damit FJhr ſorgenlos
leben könnt.

Die Angeſtellten der Arbeiterorganiſationen nicht aber die
Syndicis der Arbeitgeberorganiſationen, dieſe ſcheinen für ihn
Daſeinsberechtigung zu haben ſcheint der Herr Fabian ganz
beſonders zu haſſen, denn er bezeichnete den Vertreter der Bau
arbeiter als Hetz er. Erſt als dieſer auf die Bauſtelle gekom
men ſei, wären die minderbezahlten Arbeiter begehrlich gewor
den. Auf nochmalige Forderung, den jungen Arbeitern nun den
richtigen Lohn zu zahlen, erklärte der Herr: „Das machen
wir, wie wir wollen.“

Aus der vorſtehenden Schilderung ſollten die Arbeiter doch
erkennen: Sollen die Vertreter der Gewerkſchaften im

ntereſſe der Kollegen wirken, die ſich, wie Figura zeigt, ſchon
i Vertretung gerechter Forderungen den Haß einzelner Unter

nehmer zuziehen, ſo dürfen dieſe nicht noch durch Beſchimpfung
herabgewürdigt werden, zum Gaudium der Unternehmer. Ob-
gleich wir den neu aufgetauchten Stern am Himmel des Bau-
es nicht ſo en nehmen, ſollten die Kollegen weiter er
ennen, daß ſolche ſcharfmacheriſchen Tendenzen, wie ſie Herr

Fabian an den Tag legte, nur durch eine ſtarke Organiſation
unterbunden werden können. Deshalb legt allen inneren Streit
beiſeite und werbt für den Baugewerksbund!

Geringe Hoffnungen.
Die Einigungsbeſtrebungen zwiſchen dem Allgemeinen Deut

chen Beamtenbund und dem Deutſchen Beamtenbund haben bis
er noch nicht zu einem Ergebnis geführt, weil ſich der Deutſche
eamtenbun i zu einer Entſcheidung über das von dem
DB. vorgelegte Mindeſtprogramm noch nicht entſchloſſen hat. Erwill re des einige ter Fragen geklärt wiſſen,

über die ihm der ADV. ſofort die notwendigen Mitteilungen und
Unterlagen zugeſtellt hat. Jn dem Schreiben des ADB.
ſachgeitig der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß eine Einigung

r dieſe organifatoriſchen Punkte leicht möglich iſt, ſobald über
die ideele Grundlage des neuen Bundes Uebereinſtimmung

rrſcht.en anderer Seite wird uns mitgeteilt, daß die Hoffnung auf

h bemühten ſich Vertreter der Bau Jdie telle, um mit Herrn Püchel perſönlich

wird s

Eſſen, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Schlichterkammer für den Lohnſtreit im Ruhrbergbanfällte einen Schiedsſpruch, der eine yrogentige Er-

höhung der geltenden Löhne vorſieht. Das entſpricht etwa dem

47 nern S er gen Sie eineer enannten e auſel wu t.Sekte iſt läuft bis Sonnabend mittag. elchn

Bochum, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Zechenberband hat den am Freitag gefällten Schieds
ſpruch abgelehnt. Auch in den Reihen der Bergarbeiter be
ſpedig der Spruch nicht. Die Bergarbeiterverbände forderten
eine in der geltenden Lohnſätze um 10 bis 15 Prozent,
während der Schiedsſpruch eine Erhöhung der beſtehenden Löhne
um 4 Prozent vorſieht.

Eſſen, 28. Auguft. (WTVB)
Wie wir zuverläſſig erfahren, entſpricht die Blättermeldung,

daß die Bergarbeiterverbände den für den Ruhrbergbau gefällien
Schiedsſpruch angenommen hätten, nicht den Tatſachen. Die
Verbände werden erſt heute dazu Stellung nehmen.

Keine Berſtändigungsmöglichkeit.
Der engliſche Bergarbeiterkampf geht weiter.

London, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Hoffnung gewiſſer Bergarbeiterkreiſe, daß die Be-

ngen mit den Vertretern der Regierung und der Gewerk-
chaften am Fran fortgeſetzt werden würden, iſt nicht in Er-
füll gegangen. Jn dem Maße, als der Jnhalt der Diskuſſion
vom nerstag durchſickerte, wurde es klar, daß die Haltung
ſowohl der Gewerkſchaft als der Regierung ſich kaum geändert
hat. Die Führer der Bergarbeiter deuteten offenbar aus
taktiſchen Gründen in ſehr unbeſtimmter Weiſe ihre Bereit
willigkeit zum Lohnabbau an und erwähnten offenbar wieder
um aus taktiſchen Gründen die Frage ſtaatlicher Beihilfe an
den Bergbau. Churchill, der zur Ueberraſchung der Arbeiter
vertreter an der Beſprechung teilnahm, lehnte eine Sub-
vention unbedingt ab und erklärte, wenn keine beſtimmten
Vorſchläge gemacht würden, ſo werde die Regierung ihre Hand
zu einer Löſung des Konflikts nicht bieten.

Die Führer der Bergarbeiter werden am Montagabend mit
dem Fraktionsvorſtand der Labour Party über die Lage beraten.
Man erwartet für Dienstag im Unterhaus eine ſehr lebhafte
Debatte über den Streik. Jrgendwelche Hoffnungen, daß dabei
etwas Poſitives herauskommen werde, hegt man in politiſchen
Kreiſen nicht. So wie die Dinge jetzt liegen, muß man damit
rechnen, daß der Kampf bis zum bittern Ende weitergehen wird.

Der Reichsbahn-Panzerzug auf Reiſen.
Gelegentlich der Lohnbewegung der Eiſenbahner im vorigen

Jahre war von der Reichseiſenbahn ſtets betont worden, daß es
ihr nicht PaoPich ſei, die Löhne zu erhöhen, da es die Finanzlage
der Reichsbahn nicht erlaube. Wir wieſen damals u. a. auch da
rauf hin, daß die Reichsbahnverwaltung trotz dieſer angeblich
hleien Finanzlage doch noch Geld übrig habe für Einrichtungen,

ie ſehr danach ausſehen, im Dienſte der reaktionären „vater
Putſchverbände zu ſtehen. Gemeint

tionsbegzirken unterhalten werden Welchen Zwecken dieſe Panzer
za gelegentlich dienen ſollen. geht aus einer Schilderung hervor,
ie die ſozialdemokratiſche „Tribüne“ in Erfurt über das Manöver

eines ſolchen Panzerzuges gibt. Unter der obigen Ueberſchrift
ſchreibt die „Tribüne“ folgendes:
„Bei der Reichsbahnverwaltung ſcheint man viel Langeweile
und überflüſſiges Geld zu militäriſchen Spielereien zu haben.

die Reichsbahn nicht nur im Direktionsbezirk Erfurt,
ſondern auch anderwärts Panzerzüge eingerichtet hat,
iſt ja bekannt. Welchem Zweck ſie zu dienen beſtimmt ſind, iſt
weniger klar. Man ſagt, zum Schutze der Baknanlagen bei
etwaigen politiſchen Unruhen, mögen ſie von ganz rechts oder
von ganz links angezettelt worden ſein. Aber es wird auch be-
hauptet, daß dieſe Panzerzüge von den putſchlüſternen Rechts-

als eine Art „Reſerve“ betrachtet würden. Mit
welchem Rechte die Hakenkreuzgeſellſchaft ſolche Hoffnungen zu
hegen berechtigt iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Genährt wird dieſe Auffaſſung allerdings durch die Tatſache,
daß die „Bemannung“ des Erfurter Panzerzuges nur durch An
hänger der Recht sorganiſationen erfolgt iſt; der Stahlhelm
und andere republik feindliche Verbände ſtellen dazu die
Mannſchaften. Urſprünglich, bei Schaffung der Panzerzüge, hieß
es ja, ihre Beſetzung ſollte unparteilich, gewiſſermaßen überpar-
teilich, ohne Anſehen der politiſchen Richtung erfolgen. Aber in
Wirklichkeit, ſo wird uns von gut unterxichteter Seite verſichert,
kam es anders. Denn wahl hatten ſich auch Leute aus Links-
organiſationen gemeldet, aber ſie blieben unberückſichtigt:
es wurden vorzugsweiſe Anhänger der Rechtsorganiſationen für
„würdig“ erachtet, die über hundert Mann zählende Beſatzung
des Panzerzuges zu bilden.

Am vergangenen Dienstag alſo begab ſich nun der Reichs
bahnPanzerzug ſagen ans „Manövergelände“, nach der ſo
genannten Finnebahn. Die Mannſchaft feldmarſchmäßig, aus
gerüſtet und mit Schußwaffen verſehen. Einem „Manöver“ muß
ſelbſtverſtändlich auch eine „Jdee“ zugrunde liegen. Und dieſer
„Feldzugsplan“ beſtand darin: Ein Landwirt wollte auf einer
Station der genannten Bahnſtrecke Getreide verladen. Die „Ar-
beiterſchaft“ nur Arbeiter können ſelbſtverſtändlich „Empörer“
ſein und Putſchgelüſte hegen wollte die Verladung verhindern,
ſie wurde gegen den Vorſteher der Bahnſtation ſogar gewalttätig,
deshalb müßte hier ſchleunigſt durch den Einſatz des Panzerzuges
„Ordnung“ geſchaffen werden. Und zu dieſer „Uebung“ war die
Mobilmachung des Erfurter Zargerguges erfolgt.

Damit es bei dieſem Krieg im Frieden an der nötigen „Be
geiſterung“ nicht fehle, hatte man in dem Panzerzug auch ein
paar d ſowie Lebensmittel verſtaut denn wenn
man in „Feindesland“ fährt, muß man ſich auch verproviantieren.

für die Uebung ungefähr drei Tage vorgeſehen
Und als beſondere Riſikoprämie gw es für die Mannſchaften,
neben Lohn oder Gehalt, eine Exkravergütung von 15 Mk.

Wir haben oben von militäriſcher Spielerei geſprochen. Auf
etwas anderes wenn nicht gewiſſe Nebenzwecke damit verfolgt
werden, was die Reichsbahnverwaltung ſelbſtverſtändlich mit
großer Heftigkeit beſtreiten wird läuft die ganze Geſchichte
nicht hingus. Die Schaffung der Panzerzüge mag in den un
ruhigen Zeiten unmittelbar nach dem November 10918 eine ge
wiſſe Berechtigung gehabt haben. Heute darf man mit Fug und
Recht beſtreiten, daß die Reichsbahnverwaltung eines ſolchen
eigenen Schutzes noch bedarf. Ebenſo ſchnell, wie die Reichsbahn
im Falle einer wirklich ernſthaften Bedrohung ihres Betriebes
mit ihrem Panzexzug zur Stelle iſt, kann auch im Zeichen des
Telephons und Funkſpruchs und Kraftwagenverkehrs! die
Schubpolizei. Landespolizei oder, im ſchlimmſten Falle, ſelbſt die
Reiſe or am Gefahrenorte anweſend Wer

eshalb alſo die eigene gepanzerte hrhaftigkeit? Bei ſeder
Gelegenheit, beſonders wenn es ſich um Lohnfragen handelt.
hören wir von der Reichsbannerverwaltung die otwendigkeit
um Sparen. Wenn man im geſamten Reichsbahngebiet denn

es handelt ſich um eine Einrichtung der Reichsbahnverwaltung,
nicht nur der Erfurter Reichsbahndirektion von ſolchen über
flüfſſigen „Kriegsrüſtungen“ abſehen würde, könnte zweifelsohne

ein ganz nettes Sümmchen eingeſpart werden.
er die Reichzsbahnverwaltung ſträubt ſich mit Händen und

ländiſchen waren diehen die in den verſchiedenen Direk

Fiprrre6 bis 6.30

hinzuzuſetzen, da ſie ſich mit
tretenen Anſicht decken.

Der Stahlheim gegen das Reichs
knappſchaftsgefetz.

u der in der Zeitung des Bundes der Frontſoldaten „Der
Stahlhelm“, Nr. 33 vom 15. Auguſt 19825, erſchienenen Noligz:
„Sozialer Unſinn“, die wir bereits, mit einem Kommen-
tar verſehen, zitiert haben, ſchreibt uns noch der Bund der tech
niſchen Angeſtellten und Beamten:

„Die Notiz zeugt von einer erſchreckenden Unwiſſenheit über
die Beſtimmungen des Reichsknappſchaftsgeſetzes und bedeutet
außerdem einen frechen Angriff auf die knappſchaftlichen Inter
eſſen der Arbeitnehmer. Nach S 22 des Reichsknappſchaftsgeſetzes
beträgt das Krankengeld 50 Prozent des Grundlohnes für den
Kalendertag. Für die Ehefrau und für erie Kind bis zum voll
endeten 15. Lebensjahre erhält der Verſicherte einen Zuſchlag zum
Krankengeld in Höhe von 10 Prozent des Krankengeldes. Der
Geſamtbetrag des Krankengeldes darf 75 Prozent des Grund
lohnes nicht überſchreiten. Der S 21 des Reichsknappſchafts
geſetzes beſtimmt: Als Grundlohn gilt der auf den Kalendertag
entfallende Teil des wirklichen Arbeitsentgelts; für die Berech-
nung iſt die Woche zu 7, der Monat zu 30 und das Jahr zu 260
Tagen anzuſetzen. Angenommen, der wirkliche Arbeitsentgelt
beträgt 6 Mk., der Grundlohn nach F 21 des Reichsknappſchafts
geſetzes, der Monat zu 30 Tagen gerechnet, beziffert ſich demnach
auf 5,20 Mk. Das Krankengeld beträgt dann 2,60 Mk., und, um
bei dem Beiſpiel des Stahlhel:ns zu bleiben, die Zulage für die
Frau und vier Kinder zuſammen 1,30 Mk. insgeſammt 8,90 Mk.
vro Tag Krankengeld. Angenommen, der Mann wäre tatſäch
lich 30 Tage krank, ſo würde er 117 Mk. Krankengeld erhalten;
würde er dagegen 26 Schichten arbeiten, ſo verdiente er 156 Mk.
Das Krankfeiern brächte dem Manne demnach den recht fützl-
baren Einkommenſteuerverluſt von 39 Mk. im Monat. Andere
Beiſpiele werden immer das gleiche Ergebnis zeitigen.

Die Behauptung des Stahlhelms iſt alſo in jeder Beziehung
unwahr. Genau ſo erlogen iſt die Behauptung, daß ſich die
Krankheitsfälle ſeit dem 1. Juli um 50 Prozent vermehrt hätten.
Uns wundert dieſe unſoziale Einſtellung des Stahlhelm aber
nicht. Jmmerhin iſt es nützlich, daß er wieder einmal die Maske
etwas gelüftet hat und ſich als das zeigt, was er in Wirklichkeit
iſt, nämlich als Hilfstruppe des reaktionären Unternehmertums.,
Der Stahlhelm ſpricht in der Notiz ferner von dem Knapp
ſchaftsgeſetz als einem „Freibrief der Faulheit“. Es gehört ſchon
eine ziemliche Doſis Gemütsroheit dazu, den Angehörigen eines
ſo mühevollen und gefahrvollen Berufes, wie es der Bergbau iſt,
wegen Benutzung ihrer Verſicherungseinrichtung Faulheit vorzu
werfen und von bequemem Verdienen zu reden. Der Stahlhelm
ſollte ſich lieber in den Reihen ſeiner mit hohen Penſionen ver-
ſorgten, noch ſehr wohl arbeitsfähigen Offiziersmitglie-
der umſchauen, wenn er bequeme Verdiener ausſpüren will.
Das Paradieren auf Kriegervereinsfeſten und Denkmalsweihen
rechnet er doch wohl nicht als Schwerarbeit.

Wir hoffen, daß die Stahlhelm-Notiz mit dazu beiträgt, den
Bergbauangeſtellten über den wahren Charakter des Stahlhelms
die Augen zu öffnen.“

Neue Löhne im vberſchleſiſchen Bergbau. Die Schlichtungs
verhandlungen über die Löhne im oberſchleſiſchen Erzbergbau
ſetzt zum Abſchluß gekommen. Ab 15. Auguſt 1926 folken die ieckigen Löhne um 5 Prozent erhöht werden. n

er von uns früher hier bereits ver-

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 453).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert.11.30 bis 12.30 Uhr: Uebertragung von Dresden: Platzkonzert. 12
1 Uhr: Dr. med. et. phil. W. Glehm: „Rauſchgifte und Rauſchgiftver

e en n e er. Herm. Boeßneck: 1. Vortrag: „Die 4.30 Uhr: Löns-
des

r. Heuß:
von, ato

9 Uhr: Morgenfeier.
bis

ri n r r Orcheſter. (Uebertragung aus der Thomas
rium für Soli, or und Orcheſter.kirche). Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunk. 10.30 bis 12 Uhr:
Tanzmuſik.

3 bis 4 Uhr: Rebertragung von Könige wuſterbarſen,
is 7Montag: N ittagskonzert. 6.30 b Uhr: Konſul Dr.a t r 7 bis 7.30 Uhr: „Das WeltbildLutz: „Die Bekämpfung der Mücken“.de modernen Naturwiſſenſchaſt 2. Vortrag: Ernſt Mühlbach, Jena:

„Was wiſſen wir vom Weltgebäude“, 7.30 bis 7.55 Uhr: Direktor
Krauſe: „Luftverkehr nach dem Oſten“. 8 Uhr: u rer in
Zehn uns S u wen n wedtach Bitte (üeketkragung

Meilhae- un vy, uſik von Georgeaus. dem Neuen Theater). Anſchließend (etwa 11.15 Uhr): Hreſſebericht

und Sportfunk.
Königswuſterhanuſen (Welle 1300).

Sonntag 6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert des Symphoniſchen
Blas-Orcheſters „Gro erlin“. 9 Uhr: Morgen er. 11 bis 12.30 Uhr:
Uebertragung des ktes anläßlich des Wjährigen Jubiläums des

aus der Singakademie. 3.30 Uhr: Funkheinzelmann.
Uhr: Bunter Nachmittag. 8.30 Uhr: Hermann Löns.

10.30 Uhr: Tanzmuſik. t e WMontag: 1.10 bis 1.40 Uhr: „Engliſ r Schüler“.1.55 upr: Mitteilungen des Rei regnete

liſch für is 4 cr J z r eerg Uhr: Fuglur: r.er 4. 5 Uhr: Elſe Steup:da er chen Freunde“, Ab 8.80 bis 10.30 Uhr: Unter
haltungsabend.

Kleine politiſche Notitzen.
Fortgeſetzte Erhöhung des BrotgetreidePreiſes in Polen. Der

Preis für das Brotgetreide ſtägt o des ungeheuren Ex
portes von Tag zu Tag. Ab Montag deshalb eine weitere
Brotpreiserhöhung um 5 Prozent in Ausſicht geſtellt. Es handelt
ſich hier um die dritte Erhöhung innerhalb weniger Tage.

Vollſtreckung der Todesurteile in Angora. Aus Konſtantinopel
wird gemeldet, daß die zum Tode verurteilten jungtürkiſchen
Führer noch in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag durch
den Strang hingerichtet wurden.

Neues franzöſiſches Oberkommando in Syrien. Der geſtrige
Miniſterrat hat zum Nachfolger des bisherigen Oberkommiſſars
von Shyrien den Afrika- und Orientreferenten im Außenmini-
ſterium Ponſot ernannt.

Ludendorff entſchädigt ſich. Am 28. und 29. Auguſt, dem Tage
der ſchwarzweißroten Monarchiſtendemonſtration in Nürnberg.
ſoll auch Oſtpreußen mit ſchwarzweißrot überzogen werden. Die
Rechtsverbände, Stahlhelm, Jungdo, Kreiskriegerverband und
Offiziersvereinigungen veranſtalten in Königsberg eine Tannen-
bergfeier, zu der außer dem General der Infanterie von Conta
auch Ludendorff ſein Erſcheinen zuſagte. Er will ſich an

W dafür entſchädigen, daß er in Nürnberg geſchnitten
wird.

des „Berliner Tageblatt“ aus Hamburg kam es vorgeſternzwiſchen Mitgliedern der pakerlandiſchen Verbände und

gehörigen des Roten Frontkämpferbundes zu Zuſammenitötzen
bei denen zwei Perſonen Verletzungen davontrugen. Jm Zu
ſammenhang mit dieſen Zuſammenſtößen ſind geſtern von
Polizei acht Verhaftungen vorgenommen worden.

4 l 3

Politiiche Zuſammenſtöße in Hamburg. Nach einer Meldung 4
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Abend- Konzert
der Kapelle Hrauendort.
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des r eee utersLeitung X. u. k. Hotballmusitdirektor
Johann Strauß.Ein Adens beim Walneorkbnig
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Betrifft

Jn den Kreditangelegenheiten der Stadt

Artikel vom25 An 1020
alle wird von dem genannten Blatteznb ertens benannt,ändlerre h (in Worten Füntund

Mark) Kredit erhalten
n ſoll.ch erkläre der Oeffentlichkeit, daß meine

mit dem Ramen nicht identiſch ſein
kann, da meine Firma nie mit der Stadt-
bank in Verbindung ſteht, viel weniger
einen Kredit von derſelben in Anſpruch

enommen hat.g Den Urheber dieſer unwahren Meldung
erkläre ich als nicht zurechnungsfähig-

Halle. den 28. Auguſt 1926. 5556

Fan. Otto MertemsTabakwaren
Halle (Saale) Gr. Steinſtraße 32

Von der Reise zurück!

Dr. med. Ettinger

Leipziger Strasse 946,
Telephon 4016 5627

Sprecbstunde von 9--11 u. 4-6 Uhr.
S

Bekanntmachung.
Wegen der Jnſtandſetzung des Waſſer

behälters in der Turmſtraße wird der-
ſelde Montag, den 30. Auguſt 1926, nach
miliggr 1 Uhr, außer Betrieb genommen
und An Stelle deſſen der Waſſerbehälter in
der Magdeburger Straße eingeſchaltet.
Eine vorübergehende Trübung des
Leitungswaſſers in den Stadtteilen, welche
nördlich der Torſtraße und weſtlich der
Neuen Promenade, der Poſtſtraße und
Alten Promenade gelegen ſind, iſt nicht
ausgeſchloſſen. dasHalle, den 27. Auguſt 1926.

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

PIüscpantoffeln
für Frauen Ak. 1I, 25ttur Männer M. 1,50

eder pantoftein
für Fraueniür Männer

Holzpantoffein
iür Männerfür Frauen Mk. 1.00tür Kinder 80 u. 754ſrurnschuhe Arbeitsschuhe

Dachdeck

Mk. 1,25

erschuhe

Tabrikverkaut
weine Urictr. r. 9.

Händler! WiederverkäuferKurzwaren kaufen Sie billigſt bei

t Luge, Saue a. S.Groß vandlMerſeburger Str. 168 Ruse Riebechviaß

in allen Preislagen ſowie w. v
Der Zahlungserlei 5168August e Jies m.

alle, Taubenſte. 9

Fritz Schwanhn
Vor WERDEM DFER

Eine volkstümliche Darstellung der
letzten 100 Jahre deutseb. Gesebichte
vom Standpunkt eines Republikanvrs
und Großdeutsehen. Preis 2, Mk

Loluehlatt- Buchhandlung
Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27

BitterfelderVolkesbuehhandlang
Bitterfeld, Steſnstraße 3.

eiſter,
ernſpr.

Katalog 1334 frei. ERisenmöbeifabr. Suhl (Th.)

Aleem. Konsumvereln Halle u. Umges.
e. G. m. b. H.

Wir suchen für freigewordene Lagerhalterstellen

einige Anwärter
Die Anstellung erfolgt auf dreimonatige Probezeit. Be-
werber müssen Mitglieder und verheiratet sein, sowie

einen entsprechenden Umsatz aufzuweisen haben.
Meldungen wolle man bis zum 4. September, abends
6 Uhr, an den Vorstand des Allgem. Konsumvereins
Halle vnd Umgegend, Landsberger Str. 13, mit dem
Vermerk „Lagerhalterbewerbung“ einreichen.

Der Vorstand

22222]
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Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Möbel, zierleiſten, Portlerengarnituren

Lederleim, Kaltlein.

Stahblmatratzen, Kinderbetten günſtig an Priv

T TT 8a0rGeiststr. 41 Tel. 3528
Anmelduogen tür die OKtober-

Kurse werden jetzt erbeten.

wit und ohne oruck

Mcurfonmcogemn umd JSaſtschhacſitel Saßbrife
5350Paul Wiebachh BnehdruekereiLithographſe SsteindruekereiFür originelle Plakate und Paekungen erstKänstler mit eigener Note zur Hand.

Millionen Menschen
alt und jung, in allen Teilen der Welt,

erfreuen sich der
kung und des hervorrag enden 33
geschmacks von Mk B. K
Kau- Bonbons
Erfrischend, von dau enden Kromn,

vorzüglich für Zähne und Mund

Regen den Appetit an und fardem
die Verdauung.

Packchen 4 Stück -10 Pf.

a Wir-

S R8
Ueberall erheltſich!

Sprech-
Apparate
Alvari. Vox,
dler, Odeon,

Polyphon u. a
Sechallplatten

von 50 Pfg. an.

ß Mittelstr. 9/10.

Kinderwagen
Babykorb

m. Geſtell weg. Platz
manoel billig z. verk.
Geistotr 16, II I.

Sttzhadewannen
von Mark 13.50 an.

G. BrosGr Sander e 5215

deinem
Standardes Rheu

atismus Teebuei“ wirkt wie
ein gaubermittel; à
Paket Mk. 0,60, da
zu Standard Kar
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0.80.,
große MarkGlänzende An
erkennungen. Nur
8 W tandard335 BerlinW d. Hohenſſaufen
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 80.7

Splilapparate
Raſen, Ohren, Kliſtier- u. Jnſektions
Spritzen. Jrrigatoren und Schläuche,

Gürtel u. Katzeufelle empfiehlt

Wo
Obereh orhäſtſiehl Auf Wonseh SezugSsternwoll Spinnerei hrenteſ G. m. d. Mordetern Fuldania- e

letert die
Hallesehs Genossen-

sehaf s Buchdruckerel

4

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſtgänger oder Logis
herrn annimmt

oder wefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

will kurz, werirgend etwas zu
publizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“. er
wird Erfolg

„haben.

Schutzpockenimpfung.
Unentgeltliche öffentliche Schutzpocken

impfungen finden noch im Monat Sep
tember ſtatt.

Das Nähere ergeben die Bekannt-
machungen an den Anſchlagſäulen.

Halle, den 16. Auguſt 1926. v848
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

wer etwas verloren

Fammſſen Nachrichten

Am Freitag. dem 27. e entschlief unsere Buocdesschwester, Frau

Anna Weber
geb. Dam m.Wir verlieren in der Dabingeschie-

denen, welche seit Bestehen unseremBunde angehörte. ein treues Mitglied
Ihr Andenken werden wir in Evren

halten. 5549katerländischer repudlikan. Frauenbund

Ortsgruppe Risleben,

velen- Nachweis duren:
Altons Das

Einheitsverband der klsenhahnerdeutschlands

Ortsgruppe Halle a. S.
Nach sehwerem Krankenlager verschied am Donvers-

tag. dem 26. August, nachm. 88, Uhr, im tast vVoll-
endeten 33. Lebensjahre unser lieber Kollege

Willy Schleußner
Mit ihm verlieren wir einen Fuvktionvär, der sich vor-

biſdlieh mit seiner ganzen Person bis in seine letzten
Stunden in den Dienst unseres Verbandes stellte.

Er wird als ein euehtendes Beispiel treuer Pflicht-
erfüllung bei uns m ehrenden Apdenken bleiben.

Die Einäsch erung fſiodet am Montag. dem 80. August,
vachw. 2 Ubr. aut dem Gertraudentriedbot statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiliguog. d5 44
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Wort umd piel.
Der Kaffenſport.

eltzer in Halle ſind folgende Ausführungen des Soziatiſchen Preſſedienſtes von Jntere gen des Sozialdemo-
Tagtäglich ge inz de 3 n chrei durch die bürgerliche Tages und

worden ſind. Handelt es ſien t ene un ungen iſt, wird in großen Lettebegrüßt un d n allen m e t wiedndet ſo eine We ergegeben. Esbende wie n enſuggeſtion ſtatt die bei denen, auf

e

B. ein
eiſe, wie esBei den Sipbesmellgetvaten d en e I b äts mäs e t

eder n Wins Als Je ſehenJube ekordleute gezeigt werden kann.a Art Ier Reklame hat mit einer Förderung des Mafſſenſportes
Die Maſſe hat lediglich idie Sportunternehmungen zu uandieren e e

zu ſpenden, wenn nötig, ſogar auf B ian dem Sport und wird durch die jene r t t
en erden. Die Rekordlente wieder ſin rſonen dieet gurtiteet le e J rtſchaftsſyſtems in den Be u

r ſtützt und ſyſtematiſchfrr h on Höchſtleiſtungen vorbereitet werden.

Selbſtſtändigen un
verhältnis ſtehen, das es ihnen ſederzeit Ka
So unterſtützt und mit ſorgenfreienGruppe Rekordleute eraltgkidttt die Bank v r
ſammenhang zu bringen iſt.

Zu dieſer Gattung gehört Dr. Peltzzer, den der bürger-liche Schmok kitſchigerweiſe den „langen, ſympathiſchen Dotkor“
nennt. Für das Vergnügen, die „langen ſympathiſchen“ Doktor-
beine zu ſehen, ſoll das Publikum für den Stehplatz eine Mark
und für die Sitzplätze zwei und drei Mark bezahlen. Wer
in Anbetracht dieſes Umſtandes noch nicht merkt, was bezweckt
wird, der iſt zu bedauern.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
Die für Sonntag, den 29. Auguſt,athletik findet umſtändehalber n t gut Apgeſesgte Lehrſtunde für Leicht

l STurnen Fleiſchhauer, Sportwart.
V. Gruppe.

Unſere dritte Vorturnerſtunde findin Trebbichau ſtatt, ſondern erſt am 5. r. 2 zent
Sennewitz ſtatt. Hierzu hat jeder Verein unbſehr wichtige Sachen vorliegen. v edip gehn Eelchuz da

Achtung, Spiellente!

Fichte und Schwimmer.
Sonntag iſt nicht Tkxfſzunkt Roßplatz, ſondern Volksparkturnhalle,

unkt 12 Uhr zum Umkleiden. Von dortes pünktlich und reſtlos erſcheinen. gest es e Vrn a s
Bundes-Sternlauf am 19. September.

Die t zum Bundes-Sternlauf rückt immer näher. Eseine r der Sportwarte rwen um die nötigen Vorarbeiten zu treffen betr. Läuferzahl und
Lauffſtrecke. Folgende Vereine werden gebeten, den Sportwart ihres
Vereins zu entſenden Turnverein „Fichte“ (Ammendorf). Fußball
mannuſchaft „Fichte“ (Ammendorf), Handballmannſchaft Ammendorf,
Arbeiter-Kanuklub Ammendorf, Turnverein Radewell, Freie Turner-

e e et e lter den le4 TreffpunNeuer Sportplatz AmmendorßRadewell. h woch abend e ubr-

Bundesturnſplelmeiſterſchaften.

Das kleine Glasinduſtrieſtädtchen Weißwaſſer in der Ober-
lauſitz beherbergte am 22. Auguſt die Verbandsmeiſter, die zufammen-
gekommen waren, um über den höchſten Ruhm, den der Bund zu ver-
geben hat, zu kämpfen.

Grau und trüb hingen am Sonntagmorgen die Wolken am Himmel,
als das Gruppentambourkorps den Tag mit einem Wecken einleitete.
Die Vorrundenſpiele, die am Vormittag zum Austrag kamen, nahmen

Anläßlich des morgen erfolgenden Startes des Rekordläufers

ungen in dieſer oder jener Sportart er v

Arbeiterkreiſe. Sie per ſich zu al

Laienſpiel und künſtleriſches Kaſperletheater zeigten, welche ſtar-

Ver auf.
Sie verloren e, da

ra
s an Zu

urg

mnene

a ch a. M irre e116:75. Fauſtball der Kuruetſeaes

u l eißwaſſer Neukölln 44:35.V ſpielen trafen ſich nachmittags 1 Uhr über 800 Sport
er und Sportlerinnen nach einem Sternlauf auf dem Marktplaß, wo

während und nach dem Lauf das 150 Mann ſtarke Gruppentambour-
korps die verſ t Bundesmärſche ſchlug. or dichtgedrängten Zuſchauermaſſen ſprach Bundesſpielwart Schulze über ofe Entwicklung

s Bundes aus kleinſten Anfängen heraus zum achtunggebietenden
aktor. Der Feier auf dem Marktplatz ſchloß ſich ein Feſtzug nach dem

verfolgten. Die Entſcheidungsſpielerwänhten Reſultate. Fauſt e i t(Süddeutſcher Meiſter) Neuköllin (SDſtdeutſcher Meiſter) 54Neukölln war heran Stellungs- wie auſpiel überlegen
Fauſtball der Mäuner: e i ß walter her Meiſter aſſſer (Oſtdeutſcher Meiſter) Jena
m die eſte Ehre.

44:41. Weißwaſſer kämpfle zum vierten Male
e Mannſchaften waren gleichwertig. Trom

innen: Bernbur (Mitteldeutſcher Meiſter)
Meiſter) 69:119. Die neuen Bundesmeiſter ſind

alſo: Fauſtball der Männer: Jen a. Fauſtball der Turnerinnen: Neu
kölln. Trommelball der Turnerinnen: Bernburg.

Jugendöbeſfvegung.
Moderne Jugenöführung.

Ein n Teilnehmer an den Merſeburger Jugend-
pflegekurſen ſchreibt uns:

Vom 17. bis 27. Juli iſt in Merſeburg der 18. Lehrgang für
Jugendpflege und Jugendbewegung abgehalten worden. Es
ſcheint, als ob dieſe Merſeburger Lehrgänge eine Plattform für
neue Erziehung und Jugendführung werden wollten. Vergleicht
man die Teilnehmerliſten früherer Jahre etwa mit der dies-
jährigen, ſo fällt auf, wie ſtark neben den Jntellektuellen, deren
Domäne früher die „Jugendpflege“ war. heute auch prole-
tariſche Jugendführer vertreten ſind. Neben 38 Lehrern, 5 Leh-
rerinnen, 7 ohlfahrtsbeamten, 5 Geiſtlichen waren diesmal
51 männliche und 48 weibliche Werktätige (junge Arbeiter
und Arbeiterinnen) Teilnehmer des Lehrganges. Ein Blick über
die Verſammlung zeigte, daß ſie zu gut zwei Dritteln aus
Jugendlichen beiderlei Geſchlechts zwiſchen 18 und 25 Jahren be-
ſtand. Hier hatte offenbar die Fugendbewegung über die

ugend pflege geſiegt, bzw. die Grenzen zwiſchen beiden Arten
der Jugendführung ſind verwiſcht. Es wurde mehr als einmal
feſtgeſtellt, daß die Zeit der autoritären Jugendpflege alten
Stils, in der ein beſtimmtes Alter, ein beſtimmter Beruf, be-
ſtimmte amtliche Stellung ſchon Anſpruch auf Autorität in der
Jugendpflege geltend machte, vor bei ſei, wenn dieſer Stil
auch hier und da noch in Ueberreſten ſich behaupten mag. Alles
war durchaus „Jugendbewegung“. Die Mahlzeiten des Tages
wurden von den meiſten gemeinſam eingenommen. Unterkunft
und Verpflegung waren vorbildlich organiſiert. Die Stunde vor
dem Morgenkaffee ſah die Teilnehmer bei der gemeinſamen Gym-
naſtik im Freien, die Männer in Sporthofe, die Frauen im Bade
anzug. Geleitet wurde ſie von der Gymnaſtiklehrerin Jlka Die
wall, der bekannten Körperkulturſchule von Adolf Koch in Berlin.
Jeden Tag wurde mehrere Stunden geſungen und getanzt. Lehrer
waren hier Hermann Schütt, Leiter der Volksmuſikſchule in Ham-
burg, und Erich Janietz, Führer des Märkiſchen Volkstanzkreiſes.

ken pädagogiſchen Werte in dieſen neuen Zweigen der Volkskultur

enthalten ſind oder doch enthalten ſein können. Gemeinſame Aus
lüge nach Lauchſtädt, zum GoetheNaturtheater, wo gleich die

ölkerung, jung und alt, auch die Kurgeſellſchaft, in den 7
n mit hineingezogen wurde, nach Bad en, Schulpforta,
Naumburg belebten die Tage.
Die Vortragsfolge der 10 Tage führte durch die wg

tigſten Probleme der heutigen nung hindurch. Die
Themata waren: „Jugend und Heimat“ (Frau Miniſterialrat
WeberBerlin), „Aerztliche Fürſorge für die Jugend in derReifezeit“ (Prof. Dr. n „Zeitgemäße Erziehungs-
fragen der heranwachſenden weiblichen Jugend“ (Frau Mini
rialrat WeberBerlin), „Das Erlebnis in ſeiner Bedeutung für
die Jugenderziehung“ (Oberreg.- und Schulrat Saupe-Halle),
„Jndividualpſychologie und W
els), „Jndividualpſychologiſche Arbeits gemeinſchaft mit dem
hema: Die S u des Bubikopfes“ (Hans Weicker), „Ge

ſundes Jugendleben“ Robert TheuermeiſterWeißenfels), „Ar
beit, Beruf und Bildung“ Dr. BuchwaldWeimar)

(Hans Weicker-Weißen-

ar r W v Zu w i traßen „ArbeiterVolkshochſchulheime (Frau Gertrud Hermes-Leipzig),

o 8 Bi ätte“ i igefahr 3500 Perſonen h zie e e t ntereſſe al Bildungsſtätte. Lehrer MeseWeida). Zimmer
und mit prarn en Anleitungen“ Direktor KochLangendorf), „Jugen un Staat“ (Oberſtudiendirektor
Schlemmer Frankfurt a. O.), „Laienſpiele“ (Studienaſſeſſor Dr.
Krug-Münſter), „Jugend und Religion“ ienrat Hemprich-
Merſeburg), „Kunſt und Jugend“ (Mittelſ ehrer ielſenerdeeh (Studienrat
Merſeburg), „Organiſation der
HemprichMerſeburg).

Daß alle politiſchen und konfeſſionellen Richtungen vertreten
waren, trat bei den Aus ſprachen deutlich hervor. Nirgendswurde von der Leitung der Verſuch gemacht, irgendeine Richtung

nicht zu Worte kommen zu e So klar und entſchieden z. B.
Vertreter der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Jugendbewegung
ihre Meinung auch äußerten, ſo kam es doch nie zu einer perſön
lichen Verunglimpfung. Hier bewies die Jugend mehr Selbſt
diſziplin als manches Erwachſenenparlament. Eins wurde ganz
klar mehrmals ausgeſprochen: die Jugend wendet ſich in ihrem
wertvollſten Teil von dem Jndividualismus der untergehenden
kapitaliſtiſchen Epoche ab und ſtrebt einer auf Gemeinſchaft ge-
r Ordnung der menſchlichen Beziehungen, alſo dem
Sozialismus, zu. Dieſes m Streben geht weit über
politiſche Parteigrenzen hinaus. ies iſt's im letzten Grunde,
warum ſich hier auf dem Lehrgang die Teilnehmer, vor allem
die Jugend, ſo verſchiedener Färbung, wenn auch gewiß nicht
„reſtlos“, aber doch weithin verſtand. Für das geheimnisvolle
Gegeneinander und doch Jneinander von Menſch und Maſſe hat
die Jugend, vor allem die ſelbſtändig denkende proletariſche, ein
ſtarkes Empfinden. Ziel aller Entwicklung iſt der Menſch, jeder
Menſch, aber eben nicht losgelöſt von der Gemeinſchaft, ſondern
in engſter Verflochtenheit mit allen anderen Menſchen.

18 Lehrgänge, ſpiegelnd den Wandel der Zeit auch in der
Jugendführung, ſind eine beachtliche Leiſtung. Bleiben die Merſe
burger Lehrgänge auf der bisher feſtgehaltenen Linie, behalten
ſie dieſe lebendige Fühlung mit dem fortſchreitenden Leben, ſo
wird noch viel Gutes von ihnen zu erwarten ſein.

Beranfſtaltungen der SAJ.
Veranſtaltungen im Monat September.

Ahlsdorf. Sonntag, 29. Auguſt, Tagesfahrt mit Helbra. Sonn
abend, 4. September, Mitgliederverſammlung.Bitterfeld. Mittwoch. 1. September, Löns Abend. Sonnabend,
4. September, Unterhaltung und Spiel.

Delitzſch. Freitag. 3. September, Gedenken an Ludwig za
Sonnabend, 4. September, Gymnaſtik und Spiel (Seminarturnhalle).

Eisleben. Sonntag 29. Auguſt, S rt. Donnerstag, 3. Fev
tember, Vortrag: „Die Entwicklung der Arbeiterjugendbewegung“

nabend;, 4. September, Mädchenabend in Helbra. S
Helbra. Sonntag, 29. Auguſt, Tagesfahrt. Dienstag, 31. ſt,

Ausſfpracheabend. Donnerstag, 2. September, Volkstanzabend. Sonn
abend, 4. September, Ballſpicle für Burſchen. Mädchenabend.

Schkenditz. Sonntag, 29. Auguſt, Fahrt nach Merſeburg. Mittwoch,
1. September, Vortrag.

S

Das Kreistreffen in Bitterfeld kann umſtändehalber nicht ſtatt
finden.
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Der Mann mit den blauen
Tomaten.

19 Roman von F. M. Fellmann.
London lag unter der Kaffeetaſſe.
Borescu ſchimpfte.
„Dieſer Fettſchwanzhammell! So ein Dromedarl“
„London?“ fragte Lucas erſtaunt.
„Mein Kammerdienerl“ klärte Borescu auf. „Er ſtellt alles

auf die wichtigſten Urkunden! Nachher findet man es nicht, oder
ſie haben Fettfleckel Aber ſehen Sie London an! Was ſchreibt
London

„Es tut mir leid,“ antwortete Lucas. „Engliſch kann ich nicht
leſen, wenn mein Sekretär nicht da iſt.“

„Ach ſo. Pardon. Alſo London ſchreibt, daß es uns auch
nichts borgen kann, und um das zu leſen, dazu brauchk man nicht
erſt engliſch zu ſprechen. Denn London ſchreibt nie was an
deres! Wir haben eben Unglück gehabt. Wenn wir gewußt
hätten, daß der ganze franzöſiſche Kredit, den wir ſo ſchön in
Munition und Kanonen angelegt haben, eines Tages ohne An-
meldung in die Luft fliegt, keinen Bani hätten wir an Schieß-
pulver verſchwendet! Und jetzt mahnt Frankreich, und wir haben
nicht genug Munition, und dieſe dreimal verdammten Saboteure
haben wir auch nicht.“

„Die werden wir auch nicht kriegen, fürchte ich,“ ſeufzte
Lucas.

„Sicher nicht. Die ſind längſt über die Grenze. Und dabei
müſſen wir Tag und Nacht nach Rußland ſchielen. Wann kommt
der Bär? Und auf alle Anpöbelungen freundlich ſein! Das ſoll
uns einer nachmachen! Das iſt Politik.

Er betupfte die Stirn mit Kölniſch Waſſer.
Es klopfte.
„Bitte?“
Der Kammerdiener meldete: „Madame Gül.“
„Auch das nochl Sehr angenehm,“ forderte Borescu zum Ein

tritt auf.Der Kammerdiener trat mit einer Verbeugung zurück.
Aleſſandra kam mit ihrem lebhaften Gang, friſch wie der junge
Morgen.Lucas erhob ſich, und ſie begrüßte mit munterem Geplauder
beide Herren.

„Wie geht es, Anatol?
„Sorgen, meine Liebe.

drückenden Sorgen eines Staatsmannes?
Ja, dieſe uLucas nickte ergeben. eAleſſandra ſah die Speiſekarte des Katers und fragte ſpitz
bübiſch: „Sind deine Sorger ſchon ſo groß, daß du ſaure Heringe
eſſen mußt

Der Bürgermeiſter grinfte vergnügt.
f „Gnaden e u ahligte er,icht ſtrenge Linien annehmen wollte.9r Müßteſt einmal Ferien machen,“ riet Aleſſandra und
muſterte mit ihren weiten jungen Augen das verlebte, verfellene
Geſicht des Premierminiſters,

Was machſt du für ein Geſicht
Was verſteht ihr Frauen von den er-

Nichts verſteht ihr.

als Borescus Ge

Rede ſein.

„Auch meine Anſicht,“ ſchloß ſich Lucas liebenswürdig an.
„Jch. geſtatte mir nur die eine Bitte, Gnaden, das Spital Sa-
marig„Pardon, Beſter! Von allem beiden kann ja abſolut keine

Abſolut nicht! Jch bin eingeſpannt wie ein Pferd.
Jch muß eben ziehen. Jch ſage Jhnen nun ſchon zum wer weiß
wievielten Male: Wenn ich noch einen Kredit irgendwo faſſen
kann und wenn ich davon noch etwas übrig behalte der Staat
hat noch andere Sorgen als die Stadt ſo iſt es möglich, daß
Sie etwas für Jhr ſchreckliches Spital erhalten.“

Joan Lucas begrub die Hoffnung mitſamt dem Spital. Das
ſagte er freilich nicht. Er machte im Gegenteil mit der Miene
des Weltmannes Anſtalten zum Aufbruch. Jn ſcheinbar herz
lichſtem Einvernehmen trennte man ſich.

Aleſſandra ſaß auf einer Seſſellehne und wippte mit dem
Fuß. Sie war nachdenklich.

„Was iſt denn das eigentlich für ein Spital?“ fragte ſie.
„Und um was geht es da?“

Borescu hatte die Kaffeetaſſe in der Linken, nahm kleine
Schlückchen daraus und kramte ſchon wieder in ſeinen Schrift-
ſtücken: „Wo iſt denn gleich Aha, hier. Was meinſt du,
liebes Kind?“

„Was das mit dem Spital iſt?“
„Samariag, jawohl.“ Er war nur hals bei der verdrießlichen

Sache mit den Gedanken. „Zwei Ratten haben eine Schweſter
aufgefr nein, eine Schweſter hat zwei Ratten aufgefreſſen,
und einer anderen iſt ein Ziegelſtein auf den Kopf gefallen.
Jetzt ſoll das Spital renoviert werden.“

Aleſſandra lachte. Sie rutſchte in den Seſſel herab und lachte
aſt Tränen.ſof Blatt fort und ſtellte die Taſſe ab. SehrBorescu das

kühl und vornehm ſah er aus.
„Was iſt das für eine Art? Fch verſtehe nicht?
„Jch bitte dich, rege dich nicht auf, mein Lieber!l Es muß

allerdings niederſchmetternd für einen Staatenlenker ſein, wenn
die Krankenſchweſtern der Hauptſtadt ſchon Ratten eſſen.

„Höre bitte mit dem albernen Lachen aufl! Wer hat das ge

ſagt re en ſtSeine Gnaden, Premierminiſter Anatol Borescu,“ ſagte ſie
ſpöttiſch.

„Man kann ſich verſprechen. Uebrigens kamen Ratten und
Schweſtern und Ziegelſteine in der Geſchichte vor. Jch habe ſie
bis zum Ueberdruß gehört. Dieſer Lucas! Wenn er nicht bald
mit dem Spital aufhört, dann werde ich dafür ſorgen, daß ein
würdigerer Mann ſein Amt erhält. So geht das nicht weiter.
Und nun zu anderem. Jch bin dir dankbar,“ er küßte ihre Hände,
„daß du auf meine Bitte ſofort gekommen biſt. Jm allgemeinen
iſt ja auf Frauen kein Verlaß

Sei nicht ſo unhöflich, ſonſt geh ich wieder.
„Bitte, laß mich ausreden. Jch ſagte: Jm allgemeinen iſt ja

auf Frauen kein Verlaß; aber es gibt Ausnahmen. Jch hoffe,
du gehörſt dazu.“s ſiehſt, mein Lieber,

„Dieſer Tooooon
mit Kölniſch Waſſer aus Paris.
Unerzogenes in dir. Verſuche doch, das abzulegen.
nicht ſchon wieder“

deine Sklavin iſt bei dir.“
Borescu betupfte ſeine Nerven wieder

„Es iſt manchmal etwas direkt
Und lache

„Armer Anatol,“ bedauerte Aleſſandra und ſpießte mit dem

Federhalter einen Gewürzhering aus der Tunke, „du haſt einen
Kater. Hier, füttere ihn erſt, damit er gnädig wird.“

Aber das war zuviel.
Borescu hieb ihr den Hering mitſamt dem Federhalter aus der

Hand. Sein Geſicht wurde hart, ſeine Stimme laut und befeh-
lend. Es kam der Klang hinein, der das Land zittern ließ, wenn
es um wichtige Fragen ging, und Aleſſandra richtete ſich ſteif auf.
Dieſer Mann hatte ſie einmal bezwungen, und ſie war ſtolz
geweſen, daß der Mächtigſte es war. Sie ſah hinüber zur koſt
baren aus Bronze geſchmiedeten Uhr. Da hatte er ſie allein ge
laſſen an jenem Abend, trunken vom Wein, von der Wärme und
Schönheit, von der Sorgloſigkeit ringsum.

„Es iſt in einer Viertelſtunde Mitternacht,“ hatte dieſer ſcharfe
r „Bis zwölf iſt das Haustor offen. Geh' oderbleibe.“

Und ſie war allein mit der tickenden Uhr und taumelte ans
Fenſter. Das war von Eisblumen überzogen, und als ſie es auf
riß, bäumten ſich Schneewehen über verſchneiten Gärten.

Und dann wurde es zwölf, und ſie lehnte erſchöpft am Tür-
pfoſten und ſah in die Diele hinab. Der Kammerdiener ſchloß
bedachtſam das Tor.

Nun klang derſelbe Ton auf. Der Ton des Skrupelloſen. Der
Ton, der wie eine Peitſche treffen konnte, gegen den man heim
lich mit Haß und Verwünſchungen anging, und dem man ſich
beugte und in der ſpäteren Bezwungenheit und Schlaffheit des
Schwächeren auf rätſelhafte Weiſe liebte.

Steif aufgerichtet ſaß Aleſſandra und wartete.
Und Borescu ſagte: „Der Staat iſt in Not. Davon wißt ihr

Weiber nichts. Jhr putzt euch und pflegt euch und amüſiert euch.
Vor politiſchen Sorgen und ſozialen Nöten hüten wir euch. Es
macht euch nur unnötig Runzeln und würde euren ſüßen Ge
ſichtern einen zu herben Ausdruck geben, etwa wie ihn die Weſt
europäerinnen haben, die ihre Gleichberechtigung damit bezahlen
werden, daß ſie ihre Schönheit und Anmut verlieren und die
Galanterie der Männer gegen eine ironiſche Zurückſetzung ein
tauſchen müſſen. Und ſo ſeid ihr Frauen des Orients und Halb
orients glücklicher. Jhr lebt ſorgloſer. Alle Verpflichtungen
trägt der Mann. Aber, wie geſagt, der Staat iſt in Not. Jn
ſolchen Augenblicken haben zu allen Zeiten Frauen entſcheidende
Rollen geſpielt. Sie ſind unſer koſtbarſtes, unſer letztes Mittel.
Und nur die ſchönſten und geiſtreichſten Frauen können dazu
auserleſen werden. Das wäre es alſo. Du ſollſt die Auserwählte
ſein. Du wirſt dich mit Lazar Dudeſti anfreunden, mit dem
Direktor der Nationalbank. Du wirſt es bald tun. Wir brauchen
den Kredit, und Dudeſti iſt empfänglich für ſchöne Frauen.

Die Freundin, nein, die Geliebte eines Mannes, den ſie noch
nicht kanntel Es war wohl der Anfang eines Weges.

Aleſſandra ſah unſicher und fragend zu Borescu auf.
„Du liebſt mich nicht mehr, Angtol?“
Torheit. Was hat meine Liebe mit einer Staatsangelegen

beit e m k in M das ert gen?!“„Aber wie kann ein Mann das ertrag„Was denn? Daß du ein bißchen Treuloſigkeit markierſt?
Nun, du und ich, wir wiſſen u daß es nur markiert iſt. Was
Dudeſti glaubt, geht uns nichts an.“Er behandelte ſie wie einen Gegenſtand, den man hütet und
pflegt, weil er hübſch iſt und Freude macht. (JFortſehung folgt.)



Die Mutter.
Von Karl Ullrich.

Aus der weitgeöffneten Schmiede hallt fröhliches klingendes
Pinkepank in den heiteren Sommernachmittag. äftige, halb
nackte, n te Geſellen hämmern taktfroh auf das weiß-
lühende Eiſen, die Funken ſtieben. Auf dem Hofe zwiſchen

gen, Eiſen und Geräten drehen Kinder einen Reigen.
„Jſt die ſchwarze Köchin da?
Nein, nein, nein,
Dreimal muß ich rummarſchier'n,
Das vierte Mal den Topf verlier'n,
Das fünfte Mal komm mit.“

Jnnig und rein, wie immer aus Kindermund, ſingen die Melo-
dien, und ſie verflechten ſich mit dem bald ſchweren, bald leichtenraſchen Rhythmus der Schmiedehämmer. Die Sonne ſpielt golden
in das unſchuldige, tagfriedliche Bild hinein. Die Augen der
Tanzenden glänzen verzückt. Die Wangen ſind überzogen von derGlut des Efers Plötzlich ruft ein Junge vom Hoftor her: „Die
Katholiſchen kommen!“ Die ſingenden Stimmen verſtummen.
Die verſchlungenen Hände löſen ſich. Der Kreis zerreißt, und
Jungen und Mädchen eilen nach dem Hoftor. „Vorſicht, ſie dürfen
uns nicht ſehenl! Jhr verſteckt euch noch hinter die Säule, und
ihr hinter die Bretter.“

Willig tun die Kinder, was der Junge, der gleiche, der ſie vor-
hin herbeigerufen hat, anordnet. Er ſelbſt ſtellt ſich vorſichtig
ſpähend hinter einen Birnbaum. Die Verſteckten flüſtern un
geduldig und erwartungsvoll im Hinterhalt. Auf der Straße aber
marſchiert ahnungslos ein Trupp ſauber gekleideter Mädchen und
Knaben gegen den Hof heran. Näher und näher kommen ſie dem
Tor. Schon können die Verſteckten ihre Stimmen hören. „Kommt!“

Leiſe ziſcht es der Späher in den Hof. Die Verborgenen
brechen aus den Niſchen und Ecken, laufen auf die Straße und
poſtieren ſich quer über dieſe vor dem herankommenden Trupp.

„Katholſche Halunken,
Jm ecke verſunken,

n Butter gebraten,
n Fett geraten.“

Voll Haß und Hohn ſfingen die Hofkinder den Ueberraſchten
ihren Vers entgegen. Dieſe ſtocken im Schritt. Da ſehen ſie ſich.

er auch ſchon umringt, an den Kleidern gefaßt, gezerrt und ge-
riſſen, beſpien. Sie ſuchen ſich zu verteidigen, ſchlagen und kratzen
mit Fäuſten und Fingern. Nach minutenlangem Wüten gelingt
t rege endlich, die Kette der Hofkinder zu durchbrechen und zu

entfliehen. e„Jhr katholſchen Kettenhunde, ihr Pollaken, ihr Natzels!
Giftig ſchmähen's dieſe hinter ihnen drein. Doch ein zu den

Entfliehenden gehörendes Kind, ein kaum vierjähriger Junge, hat
a pnter den Hofkindern verwirrt und ſteht nun ſchreiend in deren

te.
Da ein neuer Ruf: „Die Großen kommenl!“
Die Kinder fahren auseinander und ſtürzen in Hof und Haus.

Der Kleine, ſich plötzlich allein ſehend, läuft ſeinen entflohenen
Gefährten nach, fällt aber in der und kugelt ſich jammernd

Straßenſchotter. Unterdeſſen ſind auch die Erwachſenen
e niſche Männer und Frauen vom Gutshbofe des

Sie ſind ebenfalls feiertäglich gekleidet, wollen zur
Meſſe in die erihe Stadikirch e.Sowie das Kind hinſchlägt, löſt ſich eine Frau eilig aus
der Schar, läuft auf dieſes zu, hebt es in die Arme, ſpäht einen
Augenblick um e und trägt es in den Schmiedehof, in dem ſie
eine Pumpe wahrgenommen hat. Auf ihrem Stein läßt die Frau
ſich nieder, netzt dem noch leiſe wimmernden Kinde die leicht ver
letzten Knie und Hände und drückt es beruhigend gegen ihre Bruſt.
In den Verſtecken aber ſtehen die geflüchteten Hofkinder und blicken
ängſtlich bebend nach der Mutter. Dieſe jedoch kümmert ſich nicht
um das verkrochene Völkchen, das ſie aus den Winkeln heraus
atmen hört. Wortlos kühlt ſie immer neu die Wunden des
Kleinen. Einer Madonna gleicht ſie mit ihrem ſtillen, bleichen
Geſicht, den ſchwarzen Augen, mit denen ſie warm auf ihren
ſchweigſam werdenden Knaben niederſieht.

Die Kinder fühlen ſich ſeltſam berührt. Schuldbewußt treten
ſie aus ihren Verſtecken an die ter heran und warten auf ein
zürnendes Wort. Die Frau aber ſchweigt noch immer und blickt
nur ſtumm mit ihren gütigen Augen bald auf den Kleinen inihrem Schoße, bal guf die Kinder. Dieſe möchten flüchten vor

am, ſo ha J eihe lunſchuldig ſchuldigen Seelen küſſen. So wenig ſie es ausſprechen,

Vorausgegangenen auf ſie warten, folgen ſie langſam und ver
agen aber lehnt ein Mäd-

Rechtsanſprüche unehelicher Mütter.
Bei unſeren Beſtrebungen auf die Beſſerſtellung der unehelichen

Kinder müſſen wir immer im Auge behalten, daß das Wohl des
Kindes von dem der Mutter nicht zu trennen iſt. Leidet die Ge-
ſundheit der Mutter vor der Niederkunft Schaden, ſo wird auch
das werdende Kind in ihr geſchädigt. Wird ſie während des
Wochenbettes nicht gepflegt, ſo gewinnt ſie nicht die Kraft, ihr
Kind zu nähren. r mit Recht hat deshalb der neue Geſetz
entwwurf über die unehelichen Kinder und die Annahme an Kindes
ſtatt auch Beſtimmungen über die uneheliche Mutter vor und nach
der Niederk.nft aufgenommen. Das geltende Recht des Bürger-
lichen Geſetzbuches enthält bereits in S 1715 die Beſtimmung, daß
der uneheliche Vater verpflichtet iſt, der Mutter die Koſten der
Entbindung und die Koſten des Unterhaltes für die erſten ſechs
Wochen nach der Entbindung zu erſetzen, ebenſo weitere Koſten,
die infolge der Entbindung oder Schwangerſchaft notwendig
werden. Die Mutter kann auch beantragen, daß der normale
Betrag der ihr zu erſetzenden Koſten für ſie hinterlegt wird. Ueber
dieſe unzulänglichen Beſtimmungen geht der neue Geſetzentwurf
hinaus. Nach ihm ſoll der Mutter auch der Unterhaltsbedarf für
die letzten vier Wochen vor der Entbindung erſetzt werden, damit
ſie ſich während dieſer Zeit ſchonen und pflegen kann. Ferner ſoll
der Vater auch der Mutter, ſoweit es nach den Verhältniſſen des
Vaters und der Mutter im allgemeinen billig iſt, einen weiteren
Vermögensſchaden tragen, der der Mutter durch die Schwanger-
ſchaft entſteht. Dieſer Anſpruch müßte alſo unbedingt dann an
erkannt werden, wenn etwa die Mutter infolge der Schwanger-
ſchaft arbeitslos wird. Unter beſtimmten Bedingungen ſollen auch
die Eltern des Vaters an ſeiner Stelle haften. Die gleiche Haftung
ſoll den Vater oder evtl. ſeine Eltern, wenn die uneheliche Mutter
infolge der Entbindung oder der Schwangerſchaft ſtirbt, für die
Krſten der Beerdigung treffen, und dieſe Anſprüche bleiben auch
beſtehen, wenn der Vater vor der Geburt des Kindes geſtorben iſt
oder das Kind tot geboren wird.

Man wird zugeben müſſen, daß auch dieſe geplanten Ver-
beſſerungen noch bei weitem nicht ausreichend den Intereſſen der
unehelichen Mütter Rechnung tragen. In einigen nordiſchen
Ländern geht man auch heute ſchon erheblich weiter. So hat in

Eheſcheiöung und Kinder.
Von Henni Lehmann.

Wenn eine Ehe unglücklich verläuft und ihre Trennung un
vermeidlich wird, ſo ſind immer die Kinder am meiſten zu be
klagen. Man hat ſchon manchmal die Frage aufgeworfen, ob die
Eltern auch nach Zerrüttung der Ehe nicht um der Kinder willen
beiſammen bleiben ſollen. Jn einzelnen Fällen wird das wohl
das Richtigſte ſein, aber im allgemeinen werden Kinder in einer
unharmoniſcher Ehe ſo zwiſchen den Eltern hin und her gezerrt,
daß es für ihr Gedeihen beſſer zu ſein pflegt, wenn ſie in klaren
Verhältniſſen bei einem der beiden Eltern leben. Leider ſchafft
in ſehr vielen Fällen auch die Scheidung nicht die gewünſchten
klaren Verhältniſſe für das Kind. Man muß zunächſt unter
ſcheiden, ob bei der Scheidung der eine Ehegatte für allein ſchuldig
erklärt wird, oder ob das Urteil beide Gatten für ſchuldig erklärt.
Jn dieſem Falle hat für einen Sohn über ſechs Jahren der Vater,
für einen Sohn unter ſechs Jahren und ohne weiteres für eine
Tochter die Mutter zu ſorgen. Jſt der eine Teil für allein ſchuldig
erklärt, ſo hat der nicht ſchuldige Ehegatte die Sorge für die
Perſon des Kindes zu übernehmen, und hier beginnt ſchon das
Hin und Herzerren der Kinder zwiſchen den Eltern. Das Geſetz
unterſcheidet ja zwiſchen der Sorge für die Perſon und für das
Vermögen des Kindes. Die Sorge für das Vermögen des Kindes
obliegt nach den allgemeinen Beſtimmungen des Bürgerlichen
Geſetzbuches dem Vater. Alſo auch wenn der Vater als allein
ſchuldiger Teil geſchieden iſt und die Mutter das Kind bei ſich
hat und erzieht, hat der Vater das Vermögen des Kindes zu ver
walten und kann ſehr weitgehend über ſeine Ausgaben uſw. be
ſtimmen. Dadurch können ſich allerlei Gegenſätze zur Mutter
ergeben, die für das Kind gern manche Aufwendungen machen
möchte, für die der Vater keine Mittel gewährt. Sodann hat der
ſchuldig geſchiedene Vater natürlich auch eine Unterhaltspflicht
gegen das Kind, und die Eintreibung dieſer Summe ergibt eben
falls nicht ſelten manche Schwierigkeiten. Die Stellung der
Mutter iſt eben im allgemeinen noch immer zu unfrei, wie dies
ja der Auffaſſung des in vielen Punkten veralteten Bürgerlichen
Geſetzbuches überhaupt entſpricht.

Nicht ſelten tritt ferner der Fall ein, daß der als ſchuldig
erklärte Ehemann ſich wieder verheiratet. Dann beſteht ſeine
Verpflichtung, der nichtſchuldigen Frau den Unterhalt zu gewäh
ren, nur in eingeſchränktem Maße weiter. Der Mann, der jetzt
auch der neuen Gattin den Unterhalt gewährt, braucht nun, wie
es heißt, ſeiner geſchiedenen Frau nicht mehr zu geben, als was
„der Billigkeit“ entſpricht. Das wird oft, da ſich die Einnahme
des Mannes nun auf mehr Perſonen verteilt, recht wenig ſein.
Der Haushalt der Mutter wird ärmlicher, und darunter leidet
wieder das Kind, das bei ihr lebt. Die Frauiſt bei der Wieder
verheiratung nicht nur nach der Scheidung ungünſtiger ge

Norwegen der uneheliche Vater bereits drei Monate vor der
Geburt der Mutter einen beſonderen Zuſchuß für die Ausgaben
bei der Niederkunft zu zahlen und diefe Leiſtung noch während der
ganzen erſten neun Monate nach der Geburt fortzuſetzen. Bei
dieſer Zeitbeftimmung wird wohl angenommen, daß eine Mutter
normalerweiſe während neun Monaten ihr Kind ſelbſt nährt. Für
dieſen Zuſchuß wird ein normaler Mindeſtbetrag feſtgeſetzt, der für
die letzten drei Monate vor der Geburt monatlich 85 Kronen für
die Stadt und 30 Kronen für das Land beträgt. Auch die
wwrwegiſchen Beſtimmungen über Krankenverſicherung ſehen eine
weitgehende Beibilfe vor. Das Geſetz und die Rechtsanſchauung
in Norwegen legen vor allem darauf Wert, die Mutter inſtand
u ſetzen, ihr Kind bei ſich zu behalten und ſelbſt großzuziehen.

Dieſer Geſichtspunkt wird bei allen Beſtimmungen über die un
eheliche Mutter und das uneheliche Kind in den Vordergrund ge
ſtellt. Leider tritt dieſe wertvolle Anſchauung in dem neuen
deutſchen Geſetzentwurf durchaus nicht in gleichem Maße zutage.
Bei uns geht man im allgemeinen noch viel zu ſehr davon aus,
daß in der Regel die unehelichen Kinder in irgendeiner Pflege

ſtelle untergebrccht werden oder allenfalls zu den Großeltern
kommen. Nach Möglichkeit ſollte jedoch die Mutter regelmäßig
ihr Kind ſelbſt großziehen. Auch in Finnland hat die Mutter
Anſpruch auf Unterſtützung durch den Vater für die Zeit von je
zwei Monaten vor und nach der Geburt. Behält die Mutter das

Mutter in der Lage iſt, ihr Kind ſelbſt zu ſtillen. Dann iſt der
Beitrag monatlich im voraus zu zahlen.

Ein Vergleich mit dieſen Auslandsbeſtimmungen läßt er
kennen, daß bei uns weder nach den geltenden noch nach den im
neuen Geſetzentwurfe vorgeſehenen Beſtimmungen ein genügender
Schutz für die uneheliche Mutter gewährleiſtet iſt und deshalb
die neuen Beſtimmungen weiter ausgedehnt werden müſſen. Vor
allem muß die Auffaſſung mehr Geltung erlangen, daß die un
eheliche Mutter nach Möglichkeit inſtand geſetzt wird, ihr Kind bei
ſich zu behalten.

Gefunde Frauenkfleidung.
Helle Kleider, frohe Farben, feine Muſter in den Stoffen, ge

ſchmackvolle Fußbekleidung uſw. gehören zur Lebensfreude und
zur erſehnten Kultur. Das alles aber iſt ſehr weit entfernt von
jenen mannigfachen Modetorheiten, denen wir heute auf Schritt
und Tritt begegnen. Haben wir noch nichts davon gehört, wie
ungeſund die Schuhe mit den lächerlich hohen Abſätzen ſind?
Kennen wir nicht die Folgen von ungenügender Erwärmung des
Unterleibes durch allzu geringe Bekleidung, zu dünne Unterwäſche
und zu dünne Bekleidung der Füße und Beine, auf Grund deren
heute die Katarrhe des Unterleibes und die Frauenleiden eine ſo
erſchreckende Zunahme erfahren? Jſt es nicht geradezu grotesk,
halbnackt in blumenblattdünnen Schahen herumzulaufen und ſich
dazu einen Pelz umzuhängen? Man braucht ſich nur einmal vor
zuſtellen, welche Unfreiheit der Perſönlichkeit in der ſklaviſchen
Unterwerfung unter die wechſelnden Launen der Mode zum Aus
druck kommt, um zu einer Kleidung zurückzukehren, die ihrem
eigentlichen Zweck entſpricht, den Körper geſund zu erhalten und
einem veredelten Schönheitsſinn zu entſprechen.

Ein Mittel gegen die Malaria. Drei Forſcher der pharma
zeutiſchen Abteilung s Farbenfabrik Bayer in Leverkuſen haben
3 mehr als zehnjährigen Verſuchen ein Heilmittel e die
Malaria entdeckt, das nicht nur in verſtärktem e die Eigen
ſchaften des Chinins aufweiſt, ſondern eine völlige ötung der
Keimträger und die Zerſtörung ihrer Fortpflanzung bewirkt. Die
Erfinder wollen ihr Mittel auf dem Naturforſchertag in Düſſel
dorf am 22. Septemb er vorſürhren.

Kind bei ſich, ſo ſoll der Beitrag ſo hoch berechnet werden, daß die Ki

ſtellt als der Mann, denn ſie verliert dann die „elterliche Gewalt
über das Kind, wenn ſie dieſe vorher hatte, d. h. wenn ſie be
rechtigt war, über die Perſon und das Vermögen des Kindes zu
beſtimmen. Das Beſtimmungsrecht des Vaters hingegen wird
durch eine Wiederverheiratung nicht beeinträchtigt. Gegen dieſe
ganz ungerechtfertigte Ungleichheit der Behandlung von Mann
und Frau ſollten gerade wir Frauen mit größter Entkſchiedenheit
kämpfen. Für die Kinder ergibt ſich durch das verſchiedene Recht
eine unerfreuliche Doppelheit und ewige Unſicherheit. Zwar kann
das Vormundſchaftsgericht im Einzelfalle abweichende Ver
fügungen treffen, aber auch das führt zu Weiterungen, die oft
unangenehm ſind.

Außerdem iſt es bedenklich, daß rein äußerlich die Kinder dem
Ehegatten abgeſprochen werden, der für allein ſchuldig erklärt
worden iſt, ohne Rückſicht darauf, ob nicht vielleicht gerade dieſer
Ehegatte beſſer zur Erziehung des Kindes geeignet iſt. Da unſer
Bürgerliches Geſetzbuch leider noch immer auf dem Standpunkte
geblieben iſt, daß eine Ehe grundſätzlich nur bei Verſchulden ge
ſchieden wird, nicht aber, weil zwei Menſchen nicht zuſammen
paſſen, ſo wird oft dem Gericht eine in Wirklichkeit gar nich:
vorhandene Schuld vorgeſpiegelt, damit eine Trennung überhaupt
möglich wird. Nicht ſelten nimmt dann der wertvollere Teil aus
Gdelmut, um den andern Teil nicht bloßzuſtellen, die Schuld auf
ſich, und das Kind wird dann dem Ehegatten mit dem weniger
guten Charakter zugeſprochen. Bei einer Aenderung der Ve-
ſtimmungen über die Eheſcheidung müßte deshalb vor allem das
Jntereſſe des Kindes im Einzelfalle maßgebend ſein und danach
entſchieden werden, bei welchem Elternteil das Kind aufwachſen
ſoll. Heute wird dieſe ganze Angelegenheit viel zu mechaniſch
geordnet.

Derjenige Ehegatte, dem das Recht über die Perſon des Kindes
nicht zuſteht, hat die Befugnis, mit dem Kinde perſönlich zu
verkehren. Das iſt natürlich menſchlich erwünſcht, führt aber nicht
ſelten zur Aufreizung des Kindes gegen den andern Ehegatten.
Es liegt in den allgemeinen Lebensverhältniſſen begründet, daß
heute mehr Ehen als früher geſchieden werden. Dann ſollten aber
beide Ehegatten es ſich zur Pflicht machen, die Kinder möglichſt
wenig in die gegenſeitigen Streitigkeiten hineinzuziehen, ihr
Leben h klar und rein zu geſtalten und ſie nicht unſicher
in ihren Gefühlen gegen die Eltern zu machen. Vor allem wäre
auch wünſchenswert, die rung ſelbſt in möglichſt verſöhnlichen
Formen vornehmen zu laſſen. Bei einer unglücklichen Ehe liegt
faſt immer ein gewiſſes ſeeliſches Verſchulden auf beiden Seiten
vor. Das ſollte man ſich gerechterweiſe eingeſtehen und dem
andern Teile ſein tatſächliches Verſchulden weitergehend zu ver
zeihen ſuchen ſei es auch nur um der Kinder willen.

Berwahrloſung in Rußland.
Mit den energiſchſten Mitteln wird gegenwärtig in Sowjet

rußland gegen die per tn der Jugendlichen angekämpft.
Ge r werden du e Zeitungen veranſtaltet, Auf-
rufe an die Gewerkſchaften das Bauerntum erlaſſen, Gelder

Erbauung von entſprechenden Heimen zur Verfügung geſtellt.
e enden werden aus den überfüllten Kinderhäuſern an

v ien auf dem Lande und in der Stadt verteilt. Wie groß
as Kinderelend iſt, davon ſprechen einige Zahlen eine beredte

Sprache, die unlängſt in der „Prawda“ über das Kinderverbrecher-
tum im Moskauer Gouvernement mit Ausnahme der Stadt
Moskau ſelbſt im Jahre 1924 veröffentlicht wurden. Jm ganzen
waren in dem genannten Jahre 29 527 Verbrechen und Vergehen
regiſtriert worden. Davon entfielen 213 Fälle auf Mord und
Totſchlag und 327 auf Körperverletzung, die von Kindern und
W im Alter bis zu 17 Jahren begangen worden waren.

eber den Charakter dieſer jugendlichen Rechtsverletzter gibt die
Autobiographie eines 16jährigen obdachloſen Jungen Aufſchluß, die
in der „Prawda“ mitgeteilt wurde. Es heißt darin:

r kam aus Samara. Damals war ſchreckliche Hungersnot,
und ich war gezwungen, mich von meinen teuren Eltern zu tren
nen und nach Moskau zu fahren. Wir waren einige tauſend

nder. Manchmal hungerten wir zwei, drei Tage. Aber wir
hatten niemand, dem wir hätten ſagen können, daß wir etwas
zu eſſen haben wollten. Nach meiner Ankunft in Moskau wurde
ich in der Pokrowfki-Kinderübernahmeſtelle untergebracht. Hier
lernte ich andere Kinder kennen. Nachdem ich dort drei Monate
gelebt hatte, wurde ich vom diebiſchen Geiſt angeſteckt und begann
u ſtehlen. Das erſtemal ſtahl ich ein Kattunhemd aus einem
dorbe, aber mit der Zeit wurde es immer mehr und mehr. Jch

re davon und begann auf den Bahnhöfen und Märkten her um
immer mit diebiſchen ſchwarzen Augen um michulungern, eſnrens ob es nicht etwas zu ſtibitzen gab. Kam der Abend, und a

hatte man nirgends Schlafgelegenheit, ſo war man gezwungen,irgendwo auf dem Boulevard zu ſchlafen, auch im kalten und

ſchmutzigen Sande. Am Morgen ſtand man dann ſchmutzig auf
und begab ſich wieder auf die Beutejagd. Manchmal gelang es
m e en ſtehlen. Dann ging man hungrig, böſe und nachdenklich

So lebte ich zwei Jahre in Hunger und Kälte. Einmal
kam ich auf den Bahnhof zu den Kindern Sie ſchnupften irgend
ein weißes Pulver. Jch war verwundert und fragte ſie, was das
ſei. Sie antworteten: „Das iſt Marafet“ (d. h. Kokain). Sie
aben mir auch zu ſchnupfen, und ich wurde wie verrückt und
onnte kein Wort hervorbringen. Seit dem Tage begann ich zu

kokſen. Was ich ſtahl, ging auf Kokain drauf. So kokſte ich
zweieinhalb Jahr, wurde gang mager und konnte kaum noch
gehen. Vor einigen Tagen kam ich zufällig in eine Heilanſtart,
in eine Klinik Für Narkotiker, und hier begann man mich ärztlich
zu behandeln. Jetzt bin ich wieder geſund, fühle mich gut, arbeite
gut und boffe, ein Menſch zu werden. Nur das eine iſt ſchlecht:
ich bin 16 Jahre alt, aber man hält mich für einen Zwölfjäh-
rigen. Das kommt vont Kokain. Schluß! Valentinoff Grigori.“

Dieſe kunſtloſe Niederſchrift eines Sechzehnjährigen enthält
die Erzählung eines viereinhalbjährigen Lebensabſchnittes, die
auf Zehntauſende von ruſſiſchen Kindern vaßt. Der noch nicht
zwölfjährige Junge kam im Hungerjahre 1921 nach Moskau, ent
lief bald dem Kinderheim und konnte ſich viereinhalb Jahre lang
in der Hauptſtadt Sowjetrußlands obdachlos herumtreiben und
h Zweineinhalb ahre lang durfte er ungeſtört Kokain
chnupfen. Erſt jetzt glaubt er ſich als geheilt betrachten zu dür

fen. Wie weit er dazu berechtigt iſt, mag dahingeſtellt bleiben.
Nach der Berechnung der „Prawda“ ſchwankt die Zahl der Kokain
e enden obdachloſen Kinder in Moskau zwiſchen 40 und 90
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